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N. . 312. Abend⸗Ausgabe. 


Parlaments brief. 
Berlin, 5. Mat. 

Das Ergebniß des heutigen Tages iſt, daß wir vorausſichtlich ſchon 
in wenigen Wochen neben der Erhöhung der Steuern auf Brannt⸗ 
wein und Zucker auch eine Vorlage mit einer namhaften Erhöhung 
der Getreidezölle haben werden. Der Verlauf der Discuſſion war 
ein völlig unerwarteter. Herr von Schorlemer, der geſtern einen 
Antrag auf motivirte Tagesordnung hatte vertheilen laſſen, erwies fi) 
als ein warmer Freund des Antrages; ſein Vorgehen hatte eigentlich 
nur den Erfolg, daß die Anhänger der Getreidezölle auf der Redner: 
liſte die Plätze nicht allein auf der Für⸗Seite, ſondern auch auf der 
Gegen⸗Seite occupirten und den Gegnern der Getreidezölle das Feld 
verengten. Ganz ähnlich war es vor einigen Tagen bei der Debatte 
über das Monopol der Feuerverſicherung zugegangen, bei welcher 
auch die Gegner des Monopols kaum zum Worte gelangen konnten. 
Das heutige Auftreten des Herrn von Schorlemer gewährt der Ver⸗ 
muthung Raum, daß er der Mittelpunkt der Beſtrebungen iſt, 
welche das Centrum als eine gouvernementale Partei reconſtruiren 
möchten. 

5 fo überraſchend war auch die welt entgegenkommende Hal⸗ 
tung des Miniſters Lucius, die mit dem früheren Auſtreten dieſes 
Herrn ſehr ſchwer in Einklang zu bringen iſt. Die Nachricht von 
ſeinen Aeußerungen verbreitete ſich mit Blltzesſchnelle an der Börſe 
und mit gleicher Schnelle kam von dort die Nachricht zurück, daß ſie 
dort einen Hauſſeſturm entfacht habe. 

Für die Freiſinnigen ſprach von Saucken⸗Tarputſchen mit großer]! 
Friſche. Er betont, daß der landwirthſchaftliche Nothſtard zu einem 
ſehr großen Theil in der ſchlechten Wirthſchaft und der Geltend⸗ 
machung hoher Lebensanſprüche ſeine Wurzel habe. Herr Hobrecht 
gab einer elegiſchen Klage darüber Ausdruck, daß die Cartellbrüder 
den Antrag eingebracht hätten, ohne den Nationalliberalen ein Wort 
davon mitzuthellen. Daran werden ſich die Nationalliberalen nun 
freilich gewöhnen müſſen. Sie waren bei den Wahlen gut zu 
brauchen; jetzt ſind die Ultramontanen viel beſſer zu brauchen, als 
die „nationale“ Majorität. Auf der Competenzfrage verweilte Hobrecht 
viel und ausführlicher, als es nothwendig geweſen wäre; er entzog 
ſich dadurch der Aufgabe, auch in materieller Beziehung den Getreide⸗ 
zöllen fo energiſch entgegenzutreten, wie es von freiſinniger Seite 
geſchehen war. 

Schon nach dreiſtündiger Debatte verlangte die Majorität den 
Schluß. Das gab Rickert Veranlaſſung einen Antrag zu ſtellen, 
über den Antrag Minnigerode zur einfachen Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. Nicht allein, daß dieſer Antrag materiell die Stellung der 
freiſinnigen Partei zum richtigen Ausdruck brachte, bot er auch die 
allein wirkſame Handhabe, um der freiſinnigen Partei noch Gelegen⸗ 
heit zu einer Rede zu geben, welcher ſich dann Rickert ſelbſt mit 
aller Schärfe unterzog. Die rechte Seite begleitete dieſelbe mit fort⸗ 
dauerndem Hohngelächter, das man, da es ſachlich vollkommen unge: 
rechtfertigt war, nur als ein banauſiſches bezeichnen kann. 

Bei der Abſtimmung gaben eine ſtattliche Anzahl von National: 
liberalen ihr Votum für die einfache Tagesordnung ab, obwohl man 
es nicht an Verſuchungen fehlen ließ, ſte zu einem entgegengeſetzten 
Votum zu beſtimmen, um den böſen Fortſchritt zu iſoliren. 

Nach Ablehnung der einfachen Tagesordnung zog Herr von 
Minnigerode ſeinen Antrag zurück, deſſen Zweck durch die Erklärung 
des Herrn Luclus freilich bereits völlig erreicht war und vermied ſo 
die Spaltung zwiſchen denen, die das agrariſche Verlangen in einer 
ſchärferen und denen, die es in einer milderen Form zum Ausdruck 
bringen wollten. Der Geſammteindruck, den die Verhandlung hinter⸗ 
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ließ, war der, 5 der Antrag Minnigerode der Regierung ſehr will; findet, an deſſen dortige Anweſenheit keine neuen Combinationen geknüpft 
3 N en it Ma baß ie Ni ia aa dazu treiben werden. 


Die Frau des Komikers.) 


Novelle von Mule Kehlheim [3] 


Die Begeiſterung für den 25 Schauſpieler, deſſen rechtzeitiges 


und edelmüthiges Einſpringen in die verwaiſte Rolle Streiter aus jo 


peinlicher Verlegenheit errettete und ihm einen ſo ausgiebigen mate⸗ 
riellen Gewinn gebracht hatte, wurde allgemein in der Stadt be⸗ 
ſprochen und gewürdigt. Vater Streiter ſelbſt wurde nicht müde, des 
Fremden Hochherzigkeit in allen Tonarten und allen Kaffeeh äufern 
des Ortes zu preiſen. Seine Mittel erlaubten ihm das jetzt, und 
Mama Streiter drückte liebevoll ein Auge zu, wenn „der Vater“ 
ſehr heiter und ſehr roth von einem feiner am nächſten Tage häufiz 
wiederholten Ausgänge nach Hauſe zurückkehrte; das Endziel ihrer 
Wünſche war ja erreicht, die Kinder konnten Kleider und Schuhe 
haben, den Gläubigern wurde eine Abſchlagſumme abgezahlt — ſie 
gänzlich zu befriedigen, hätte Mutter Streiter nach ihren Grundſätzen 

r einen Act der Verſchwendung gehalten — und ſo konnte man 
en nächſten Wochen mit einer Art Beruhigung entgegenſehen. 

Das Iuflige Schauſpielervölkchen aber hat eine ganz andere Zeit: 
rechnung als das erbgeſeſſene Bürgerthum. Was dieſem Jahre, ſind 
jenem Wochen, und gewohnt, ſtets von der Hand in den Mund zu 
leben, hat kein Mime jene ſchweren Bedenken, welche den anders er⸗ 
zogenen und gewöhnten Menſchen aus dem Bürgerſtande beſtimmen, 
die lockende Gegenwart dem Zukunftsbilde eines ſogenannten ſorgen⸗ 
loſen Alters aufzuopfern. Faſt möchte man die alte Fabel von der 
luſtig unbekümmerten Grille im Gegenſatze zur vorſorglichen, auf die 
Arengen Tage des Winters bedachten Ameife auf die verſchiedenartige 
Lebensauffaſſung des Mimen und des Bürgers anwenden. 

Freilich ſtirbt der Erſtere meiſt im Hoſpital unbeweint und wird 


klanglos hinausgetragen in ſein ödes Grab, das im vorigen Jahr⸗ 
hundert noch an der Kirchhofsmauer ihm gegraben wurde. 


A Und der 
udere ſtirbt nicht nur im eigenen Bette, ſondern auch im eigenen 
auſe, beweint von einer Gattin und zahlreichen Familie, welcher 


er feinen letzten Segen und fein Eigenthum hinterlaſſen hat, und 


wird mit Pomp in der Familiengruft zur ewigen Ruhe beſtattet. 
Wie grell ſcheint der Contraſt und doch — man frage nach“ 


1 Jahresftiſt nach und der Ausgleich dieſer jo verſchtedenen Menſchen⸗ 
> Ipofe hat ſich geräuſchlos vollzogen — vergejjen find fie Beide! In 


) Nacpdrud verboten. 


. 3 Mark, Boy Whanzem: 60 Wi, 
ebũühr für den Raum einer 


laſſen wollte, mit Schritten BET die fie ſchon feit längerer 


Zeit beabſichtigt hat. Die extreme Richtung der conjervativen Partei 
läßt ſich durch das Cartell mit den Nationalliberalen fo wenig in 
wirthſchaftlicher als in kirchenpolitiſcher Beziehung einen Zügel anlegen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 6. Mai. 

Die neue Branntweinſteuervorlage enthält, wie wir bereits er⸗ 
wähnten, im Weſentlichen alle bereits früher bekannt gewordenen Beſtim⸗ 
mungen über Contingentirung, über die Höhe der Abgabe und die Er⸗ 
hebungsform der Conſumſteuer. — Der Branntwein, der nach dem Iſten 
April 1888 im Gebiet der norddeutſchen Branntweinſteuergemeinſchaft her⸗ 
geſtellt wird, ſoll bis zu einer Productions jahresmenge von 4½ Liter per 
Kopf der Bevölkerung einer Verbrauchsabgabe von 50 Mark pro Hektoliter 
unterworfen werden; für die ſüddeutſchen Staaten wird der Satz auf 
3 Liter pro Kopf herabgefebt. Die Regierung ſcheint alfo davon auszu⸗ 
gehen, daß vom 1. April 1888 ab der Branntweinconſum in Norddeutſch⸗ 
land auf 4½ Liter, in Süddeutſchland auf 3 Liter per Kopf ſinken werde. 
Der Verbrauch würde im norddeutſchen Branntweinſteuergebiet mit einer 
Einwohnerzahl von 37 832 739 Perſonen nur 1702 473 Hektoliter, in 
Süddeutſchland (9 012 187 Köpfe) nur 270 365 Hektoliter betragen; im 
ganzen Reiche alſo 1972838 Hektoliter. Nach der vorjährigen Vorlage 
war für die Jahre 1880/81 1884/85 ein durchſchnittlicher Jahres⸗ 
verbrauch von Branntwein im Gebiet der norddeutſchen Branntwein⸗ 
ſteuergemeinſchaft von 2500000 Hektoliter reinen Alkohols berechnet. 
Bei einer Verbrauchsabgabe von 40 Mark war eine Abnahme des 
Conſums um 10 Procent angenommen; einer Verbrauchsabgabe von 
50 Mark würde nach dieſem Maßſtab eine Abnahme des Conſums um 
12½ pCt., alſo um 312 500 Hektoliter entſprechen. Die jetzige Vorlage |? 
ſetzt einen Minderverbrauch in Folge der Einführung der Steuer um 
800 000 Hektoliter voraus. Mit andern Worten: Bis zum Betrage von 
1702 473 Hektoliter können die Kartoffelbranntweinbrenner zu dem Steuer⸗ 
ſatz von 50 Mark für den inneren Conſum herſtellen, die darüber hinaus 
zum Verbrauch kommenden 500 000 Hektoliter müſſen mit 70 Mark ver: 
ſteuert werden. Je niedriger die Geſammtmenge, welche der Steuer von 
50 Mark unterliegt, angenommen wird, um ſo zweifelloſer iſt es, daß der 
Preis des Branntweins nicht um 50 Mark, ſondern um 70 Mark ſteigt, 
da nur um dieſen Preis das fehlende Quantum beſchafft werden kann; 
um ſo ſicherer können die Kartoffelbranntweinbrenner, welchen als den 
glücklichen Beſitzenden das Recht eingeräumt wird, ihre Producte zu dem 
niedrigen Satze zu verſteuern, auf eine Erhöhung des Branntweinpreiſes 
um 20 Mark pro Hektoliter alſo von 36 auf 56 Mark rechnen. Den 
Brennern erwächſt daraus eine Mehreinnahme von mindeſtens 34 Mill. 
Mark. Der Vorſchlag des Geſetzes iſt demnach der folgende: die Ver⸗ 
brauchsabgabe für das Hektoliter reinen Alkohols beträgt 70 Mark; das 
Reich räumt aber den beſtehenden Brennereien das Recht ein, eine Alkohol⸗ 
menge von 4½ Liter pro Kopf der Bevölkerung zu dem Satze von 50 Mark 
zu produeiren, jo daß die Differenz von 20 Mark nicht in die 
Reichskaſſe, ſondern in die Taſche der Brenner fließt. 

Die „Germ.“ bringt gerüchtweiſe die intereſſante Mittheilung, daß der 
Herzog von Ratibor und Graf Frankenberg eine Dank-Adreſſe 
an den Papſt in Scene ſetzen wollen; die Adreſſe ſoll bereits unter 
Herrenhausmitgliedern cireuliren! 

Ueber die auswärtige Lage ſchreibt die Kr.⸗Ztg.: „Als ein Anzeichen, 
daß rückſichtlich der Stellung des Herrn v. Giers anſcheinend eine Wen⸗ 
dung zum Beſſeren eingetreten, darf die Thatſache betrachtet werden, daß 
die Erörterungen über die Stellung des ruſſiſchen Miniſters mehr und 
mehr verſtummt ſind und daß, obgleich Katkow ſich in Petersburg be⸗ 


Sieht man von den c Hepblätt ern ab, die auch 


dem Hauſe, von welchem die „ „„ „ ſdem Hauſe, von welchem die Hälfte“ der kränernden Witwe gut: haue der trauernden Wittwe gut⸗ 
geſchrieben iſt, hat ein neuer Hausherr und Gatte ſeinen Einzug 
gehalten, welcher den Namen ſeines Vorgängers nicht gern nennen 
hört, die Kinder find theils verheirathet, theils anderweitig verſorgt. 
Das prächtige Erbbegräbniß ſteht ſo verlaſſen da von Beſuchern, wie 


das unberaſte Grab des armen Komödianten. Nur einmal im Jahre, 
am Allerſeelentag — dem officlellen Feſte der Todten! — liegt ein pracht⸗ 
voller, ſchwerer Kranz auf der Steinplatte der Familiengruft, welchen 
— der ener hinausgetragen hat. 

Vater Streiter behauptete ſeiner Gattin gegenüber, um ſeine 
häufigen Ausgänge zu motiviren, und dies nicht ohne einen Schimmer 
von Berechtigung, daß er feinem neuen edelmüthigen Freunde Santi 
die Merkwürdigkeiten der Stadt zeigen müſſe; das fordere ſchon die 
Pflicht der Dankbarkeit. Es war zwar nicht ſo viel Merkwürdiges 
daſelbſt zu ſehen, als etwa ein Schlachtfeld, auf welchem viele Helden⸗ 
föhne des Vaterlandes ihren frühen, ruhmvollen Tod gefunden; aber 
die Rathhausuhr, der Keller und vor allem die Gaſthäuſer wollten 
auch beſichtigt werden. 

Hector Santi hatte unſprünglich beabſichtigt, am Morgen nach 
der improviſirten Gaſtvorſtellung abzureiſen, allein die ünſtändigen 
Bitten einiger junger Honoratiorenſoͤhne, welche nach der Vorſtellung 
des Hamlet dem Künſtler zu Ehren einen Feſtabend ſammt Banket 
beim goldenen Löwen veranſtaltet hatten, am welchem Hector freund⸗ 
lich und geiſt⸗ und witzſprühend theilgenommen, hatten ihn beſtimmt, 
noch einige Tage zuzugeben. 

Sein erſtes Auftreten in Prag war auf den neunzehnten feſt⸗ 
geſetzt, und ſo konnte er, ohne ſeine Pflichten zu verletzen, verweilen 
und ein paar heitere Tage einmal frei und ungebunden, inmitten 
einer Schaar enthuſtaſtiſcher Bewunderer verleben. Vielleicht beſtimmte 
auch den jungen Mann eine leiſe Hoffnung, die braunen Kinder⸗ 
augen aus der Loge einmal in unmittelbarer Nähe zu ſehen, jene 
Augen, welche ihn merkwürdiger Weiſe im wachen Zuſtande, wie im 
Traume verfolgten. Selbſt die weiße Roſe trug er in der Brieftaſche 
mit ſich herum auf der Bruſt, wie ein Troubadour des Mittelalters 
den Handſchuh ſeiner Dame. Sie ſollte ihm dem Schauſpielergebrauch 
nach ein „Fetiſch“ werden — ein glückbringender Talisman. Schau⸗ 
ſpieler wie Harzardſpieler ſind abergläubiſch — zu oft lernen Beide 
die Macht jenes Unvorhergeſehenen kennen, welches man im gewöhn⸗ 
lichen Leben den 1 1 nennt. 

Am Abend des 14. ſollte ein großer eleganter Ball im Schleß⸗ 
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tung. 


Kußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Be 8 auf die Beitung welche Sonntag 1 8 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 6. Mai 1887. 

5 — EATIIET 
zur ug, wo die Stellung des Miniſters von Giers eine unbeſtrittene 
war, ſich keinen Zwang auferlegten, ſo läßt es ſich nicht leugnen, daß jene 
ruſſiſchen Stimmen, von welchen angenommen werden darf, daß ſie ihre 
Informationen aus der Umgebung des Herrn v. Giers holen, einen ruhigen 
Ton anſchlagen. Unter dieſen Stimmen verdient beſonders eine, die ſich 
in dem „Journal des Deébats“ erhebt und die Verhältniſſe in Rußland, 
ſo wie die Tendenzen der ruſſiſchen Politik in ruhiger Weiſe behandelt, 
Beachtung. Gewiſſermaßen die Kehrſeite dieſer Erſcheinung bilden Aeuße⸗ 
rungen des „Intranſigeant“, aus welchen erſichtlich ift, daß jene chauvi⸗ 
niſtiſchen Kreiſe, die ihre Hoffnungen auf ein Zuſammenwirken Frank⸗ 
reichs und Rußlands geſetzt haben, ſich in gedrückter Stimmung befinden, 
weil ſie ſich denn doch genöthigt ſehen, jene Hoffnungen aufzugeben. Da 
die chauviniſtiſchen franzöſiſchen Kreiſe in ſortwährender Fühlung mit 
ihren panſlaviſtiſchen Geſinnungsgenoſſen find, fo deutet dieſe Stimmung 
eben nicht darauf hin, daß man auf einen Sieg der panſlaviſtiſchen Strö⸗ 
mung in Rußland rechne.“ 


Deut ſchland. 

Berlin, 5. Mai. [Strafrechtliche Verfolgung eines Herren⸗ 
hausmitgliedes.] Auf Veranlaſſung des Oberſtaatsanwalls in 
Köln a. Rh. hat der Juſtizminiſter bei dem Herrenhauſe den Antrag 
geſtellt, die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung 
des Herrenhausmitgliedes Freiherrn von Solemacher⸗ 
Antweiler zu ertheilen. Dem Antrag liegt die in dem bekannten 
Schriftwechſel zwiſchen Herrn d. Solemacher und Frhrn. v. Schorlemer 
(betreffend die Haltung des Erſteren der kirchenpolitiſchen Vorlage 
gegenüber) veröffentlichte Erklärung des Frhrn. von Solemacher zu 
Grunde, daß er Herrn v. Schorlemer zum Duell herausgefordert 
habe. ($ 201 d. St.⸗G.⸗B.) 


[Ein ſchlimmer Uebelſtand von größter Tragweite für die 
deutſche Kaufmannſchaft, ] der beſonders in letzter Zeit wieder un⸗ 
zählige Beſchwerden hervorgerufen hat, liegt in der Unregelmäßigkeit 
der Beförderung der engliſchen Poſt von Großbritannien nach dem 
Feſtlande Am Sonntag, 1. Mai, iſt wiederum der Anſchluß des Dampfers 
an den Zug in Oſtende verfehlt worden — „da das Schiff wegen Unwetter 
im Canal nicht herankommen konnte“, wie die feſtſtehende Entſchuldigung 
lautet. Man muß wohl von deutſcher Seite in Bezug auf eine raſche 
Verbeſſerung der Poſtdampfer⸗Verbindung Oſtende⸗Dover durch die bel⸗ 
giſche Regierung keine großen Hoffnungen hegen: denn die deutſche Poſt⸗ 
verwaltung wird, wie die „Köln. Volksztg.“ erfährt, den Verſuch machen, 
einen Theil des Poſtverkehrs über die Linie Vliſſingen⸗Queens⸗ 
borough zu leiten. Zunäcſt ſoll vom 1. Juni an eine täglich einmalige 
Be förderung der Poſt nach England mit Benutzung dieſer Route 8 
aus Berlin 9 Uhr 31 Min. Abends, in London Tags darauf 9 Uhr 30 M 
Abends. (Anſchluß aus Köln 6 Uhr Morgens über Kempen⸗Venlo.) Biete 
Verſendung bringt die ann Abend⸗Aufgabe von Poſtſendungen 
aus dem Norden und zum Theil auch aus dem Süden Deutſch⸗ 
lands um beinahe ſechs Stunden früher nach London als bisher. 
(1 Uhr 13 Minuten aus Köln, in London 3 Uhr 45 Minuten 
Morgens.) Wir werden demnach vom 1. Juni an täglich dreimal Poſt⸗ 
verbindung nach England haben. Was aber die Hauptſache iſt: die Er⸗ 
öffnung des Poſtverkehrs von England nach Deutſchland über Vliſſingen 
ſoll binnen Kurzem ebenfalls ſtattfinden. Dies wird namentlich für den 
ganzen Norden und Weſten Deutſchlands von großer Wichtigkeit ſein. 
Die niederländiſche Poſtverwaltung ſcheint Alles aufbieten zu wollen, um 
einen Theil des Poſtperkehrs zwiſchen Großbritannien und dem Feſtlande 
an ſich zu zehen und zu behalten. Wenn der en Poße Staat die hohen 
Tranfiigebühren für die Beförderung der engliſchen Poſten nicht ganz ver⸗ 
lieren will, ſo wird derſelbe beſondere Anſtrengungen machen müſſen, un 
eine halbwegs regelmäßige Beförderung ſicher zu ſtellen. Von letzterer. 
konnte wenigſtens im Monat März und in der erſten Hälfte des April e. 
keiue Nede ſein. Noch in keinem ahre vorher war das Ausbleiben der 
engliſchen Poſten [FAN der Tupkserdnung, als in dieſer Zeit. Neben der 
ſchlechten Verfaſſung der bel ſſchen Transporiſchiffe ii, diefe Unrenelmäßtn, 
keiten zum großen Theil auf Rechnteng der ungünſtigen Lage des Hafen g 
von Oſtende zu ſetzen, welche bei widrigen Winden eier rechtzeitige Landung 
des Schiffes unmöglich macht. In dieſer Bezie zung bietet der Hafen von 
Aüſſingen eine größere Gewähr. Dabder it der Sn der Leitung bet 


hauſe ſatlſinden. Santi war ſelbſtverſtändlich e und wurde 
von Albert Doͤhrb, einem der eleganteſten jungen Herren der Stadt, 
dem Sohne eines reichen Fabrikbeſitzers, in der Equipage feines Vaters 
zu dem Feſte abgeholt. Als dieſer um 8 Uhr eintrat, war Santi 
noch nicht bereit, ſondern unter den Händen des Haarkräuslers, 
welcher ihm die Wellen ſeines natürlich gelockten Haares ordnen und 
ſalben half. Etwas grotesk ſah Hector in dem weißen Pudermantel, 
welcher feine hohe, ſchlanke Geſtalt einhüllte, wohl aus, aber ihn klei⸗ 
dete eben Alles! So meinte wenigſtens der junge Fabrikantenſohn, 
der ſich feſt vorgenommen hatte, des Künſtlers Weſen und Benehmen 
während der Dauer ſeines Aufenthaltes genügend zu ſtudiren, um 
ihn 1 gen 1 copiren zu konnen. { 

die beiden jungen Männer ihren, den kleinſtädtiſchen Ge⸗ 
bräuchen nach, etwas verſpäteten Einzug in den En er 
glich derſelbe einem wahren Triumphzuge. Die bewundernden Blicke 
der Frauen, die neidiſchen der Männer folgten Santis hoher Geſtalt, 
dieſem Hamlet im Frack“, wie ihn, mit nicht ganz unegoiſtlſchen 
Motiven entſpringender Ironie einer der jungen Dandies getauft 
hatte. Das ſchöne, bartloſe Geſicht in bräunlich bläßlicher Färbung 
und von ſüdlichem Schnitt der Züge, mit den großen blauen lodern⸗ 
den Augen, ſtach von den unbeſeelten Phyſtognomien feiner fpießbürger: 
lichen Umgebung in auffälliger Weiſe ab. Dazu kam die beſtechende 
Sicherheit feines Auftretens, die Klangfülle feines tiefen Organs. 
Bei dem Gedanken daran, wie bald der Künſtler wieder die Stadt 
verlaſſen werde, hob ein Seufzer des Bedauerns die weiblichen Buſen, 
während die Männer ſich durch einen ähnlichen Klang der Erleich⸗ 
terung Luft zu machen ſuchten. 

Plötzlich blieb der Sieger auf feinem Trlumphzuge ſtehen, er hatte 
Heleuen erblickt und ſogleich wieder erkannt. Scharfe Beobachtungs⸗ 
gabe iſt überhaupt eine Eigenſchaft, welcher man bei Schauspielern 
häufig begegnet. Iſt doch ihre Kunſt beinahe am innigſten mit dem 
wirklichen Leben verwebt, iſt doch die menſchliche Phyſtognomie das 
beweglichſte aller Kunſtmateriale, der gleichzeitig ſpröde und weiche 
Stoff, welchem ſie ihre Inſpirationen abzulauſchen wiſſen. Selten 
vergißt der Mime ein Geſicht — wenn er es auch nur einmal geſehen 
und — welches er der Beachtung werth gefunden. Wie der Maler 
feinem. Skizzenbuche alles Denkwürdige, das ihm auf feinen Wande⸗ 
rungen aufſtößt, einverleibt, jo der Schauſpieler feinem 3 
welches bei ihm die Stelle des Skizzenbuches vertritt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Aist 
* in dem Briefe fort — (vor ungefähr zehn 


gemacht. Seiner Tochter Coſima vermacht er „die Z 


engliſchen Poſt über Vliſſingen⸗Queensborough von Seiten der deutſchen 
Geſchäftswelt mit Freuden zu begrüßen. 

[Vor dem Schwurgericht zu Stargard i. P.] ſteht der Droguiſt 
Schechtel unter der Anklage, ſeine beiden Ehefrauen durch Arſenik ver⸗ 


giftet zu haben. Der Tod der erſten Frau erfolgte am 26. Mai 1884, 
und der damals erſt im letzten Augenblick hinzugerufene Arzt beſcheinigte 
auf Grund der ihm von Schechtel gemachten Angaben, daß die Todes⸗ 
urſache Magenkrebs geweſen. Schechtel ſuchte ſchon wenige Wochen ſpäter 
mittelſt Zeitungsannonce eine zweite Lebensgefährtin. Am 2. Juli 1884 

verlobte er ſich bereits mit einem Fräulein Heſſe und am 27. September | 
erfolgte die Vermählung. Am 11. Juni 1886 ſtarb auch dieſe Frau plötz⸗ 

lich und unter ganz eigenthümlichen Umſtänden. Das Verhalten des 

Schechtel während des Sterbens und der Beerdigung dieſer feiner zweiten 

Frau, ſowie eine ganze Reihe ſtark verdächtiger anderer Momente waren 

die Urſache, daß, als er gerade mit einem Berliner Heirathsbureau behufs 

Vermittelung einer dritken Ehe in Verbindung getreten war, zu ſeiner 

Verhaftung und zur Erxhumirung feiner beiden verſtorbenen Ehefrauen ge: 

ſchritten wurde. Die gerichtlichen Sachverſtändigen ſtellten nun feſt, daß 

beide Frauen zweifellos durch Arſenik vergiftet worden ſeien. 

„Berlin, 5. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Am Bußtag 
wüthete in Berlin ein heftiger Sturm. Derſelbe führte ein beklagens⸗ 
werthes Unglück herbei. Von dem Dache des Hauſes Chauſſeeſtraße 2k, 
an weichem eine umfaſſende Reparatur ausgeführt wird, ſtürzte Mittags, 
kurz vor 1 Uhr, durch Wind und Regen losgeriſſen, eine etwa 9 Meter 
lange Holzbohle herab und traf einen vorübergehenden Herren fo unglück⸗ 
lich, daß derſelbe ſofort blutüberſtrömt und bewußtlos zuſammenbrach. 
Der Verunglückte iſt der Architekt Franz Meyer. 

Der Beſitzer ſeines eigenen Todtenſcheines, Herr Reſtaurateur Lücke, 

hat, wie das B. Tgbl.“ berichtet, feinen Lebensretter wiedergefunden und 
zwar in der Perſon eines Berufsgenoſſen, des Herrn C. Scheidig. Der 
Letztere war während des Feldzuges 1866 als Lieferant der Armee gefolgt 
und hatte zwei Tage nach der Schlacht bei Königgrätz Fleiſch an ver⸗ 
ſchiedene Truppentheile geliefert. Auf dem Rückwege ſah Scheidig neben 
mehreren Leichen einen anſcheinend Todten vom Garde⸗Schützen⸗Bataillon 
liegen. Da der Lieferant mehrere Freunde bei dieſem Truppentheil hatte, 
ſo hielt er mit ſeinem Fuhrwerk an, um den Gardeſchützen näher zu be⸗ 
trachten. Wie erflaunte er, als er an dem vermeintlich Todten noch 
Lebenszeichen wahrnahm. Schnell flößte er ihm eine Erfriſchung ein, hob 
ihn auf ſeinen Wagen und brachte den ſchwerverwundeten Lücke nach 
Bahnhof Turnau, woſelbſt ein Feldlazareth etablirt war. Herr L. hat 
nicht erfahren können, wer ſein Retter aus der Todesnoth geweſen, wie 
viel er auch danach geforſcht. Vor einigen Tagen las Herr Scheidig, 
welcher ſich inzwiſchen als Reſtaurateur in der Oranienburgerſtraße etablirt 
hat, die Zeitungsnotiz, und da ihn dieſer Fall intereſſirte, beſuchte er 
Herrn Lücke und erkannte in ihm den Mann, welchen er vom ſicheren 
Tode errettet hatte. Das Wiederſehen war, wie man ſich denken kann, 
beiderſeits ein recht herzliches. 

Stettin, 3. Mai. [Die von acht hieſigen Stadträthen beim 
Oberpräſidenten erhobene Beſchwerde] über den ihnen wegen 
Unterzeichnung eines freiſinnigen Wahlaufrufs von Seiten des vorigen 
Regierungspräſidenten ertheilten Verweiſes iſt zurückgewieſen worden. Die 
Gemaßregelten haben nunmehr Klage beim Oberverwaltungsgericht an⸗ 


geſtrengt. 6 
Italien. 


[Grundſteinlegung.] Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Venedig, Zten 
Mai, gemeldet: Ein feſtlicher Act von ganz beſonderem Intereſſe für 
Berlin iſt heute Vormittags durch das Königspaar vollzogen worden. 
Die „Berliner Maſchinenbau⸗Actiengeſellſchaft (vormals Schwarzkopff)“ 
hat es erreicht, in Venedig eine Fabrik anzulegen, welche künftig hier die 
Torpedos ihres Syſtems für die italieniſche Regierung herſtellen ſoll. 
Der König und die Königin gewährten der Geſellſchaft die ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnung, den Grundſtein des Fabrikgebäudes zu legen, und der Patriarch 
Venedigs, Cardinal Agoſtino, die nicht geringere, den Segen der Kirche 
dazu zu geben. Der Bauplatz iſt von der Geſellſchaft in dem früheren 
alten Botaniſchen Garten, nahe dem Bahnhof, am Ventencanal Canareggio 
erworben, an welchem der verwahrloſte Palaſt Labia mit den herrlichen 
Wandmalereien, der edle Frührenaiſſance-Bau der Kirche San Giobbio 
und zugleich die geringſten Quartiere liegen. Der Eingang zum Garten 
war e decorirt mit deutſchen, preußiſchen, italieniſchen Wappen 
und Bannern; über die Wege vor der Kirche und auf dem Gartenwege 
zum Königspavillon waren blumenbeſtreute Läufer gelegt, die Einwohner⸗ 
ſchaft dieſer Quartiere hielt in dichtgedrängter Menge die Ufer und 
Brücken beſetzt. Gebeimrath Conrad, Director Kaſelowsky und der 
Architekt des Baues, Herr Kaumann, Ingenieur Janicke als Vertreter der 
Geſellſchaft, der deutſche Conſul und ein Kreis von eingeladenen Deutſchen 
und Italienern harrten vor der Kirche der Ankunft des Patriarchen und 
des Königspaares. Die Gondel des erſteren traf zuerſt ein; ihr entſtieg 
der greiſe Kirchenfürſt in rothſeidenem Talar und weißem Spitzen⸗Chor⸗ 
hemd, begleitet von zwei Viſchöfen in violetter Tracht, mehreren ſchwarz 
gekleideten Prieſtern und jüngeren Geiſtlichen in Chorhemden über 
ſchwarzen Talaren; ein hohes ſilbernes Kruzifix und den vergoldeten 
Krummſtab führten fie mit ſich. Von den Beamten der Geſellſchaft ehrfurchts⸗ 
voll begrüßt und geleitet, begaben ſie ſich zu der kleinen Kapelle, welche dem 
Tönigl. Pavillon gegenüber im Garten aufder Bauſtelle errichtet war. Um 10%, 
Uhr verkündigte Volkegeſchrei und Händeklatſchen aus der Ferne das Nahen 
der königl. Barken. Das Königspaar mit Graf Serego, Crispi und Marine: 
miniſter Brin kam in einfacher 1 8 Gondel, von rothröckigen Lakaien ge⸗ 


Kleine Chronik. 


Breslau, 6. Mai. 
Ein Nachtrag zu Franz Liszt's Teſtament. Aus Weimar wird 
der „N. Fr. Pr.“ hen‘ Es iſt nach Franz Liszt's Tode viel von 
feinem Teſtamente die Rede geweſen, das er im Jahre 1860 errichtet und 
in Weimar beim damaligen Stadtgerichte, ſpäteren Amtsgerichte, nieder⸗ 
gelegt hatte, wo es im vorigen Jahre auch eröffnet wurde. Hierzu ſollte 


auch ein Codicill vorhanden ſein an gleicher Stelle; dies war aber nicht Pohl 0 ‘ 
der Fall. Liszt's langjährige 9 Freundin und Univerſalerbin, die[ Draeſeke (in Dresden), Profeſſor Weitzmann (in Berlin), 


Fürſtin Caroline Wittgenſtein, iſt ihm bald im Tode nachgefolgt, und 
die Ordnung ihrer Nachlaß⸗Angelegenheiten bietet nun unerwartet erneuten 
Andaß, auf die Teſtaments⸗ und Codicill⸗Frage zurückzukommen. In ihren 
hinterlaſſenen Papieren nämlich hat ſich ein Brief Liszt's vorgefunden, 
welcher das in Weimar an amtlicher Stelle im Jahre 1860 niedergelegte 
Teſtament ergänzt und gleich wie dieſes von 1860 datirt iſt. Der Brief 


enthält viele rein private, nicht für die Oeffentlichkeit geeignete Aeußerungen, 


das Uebrige aber iſt von biographiſchem Intereſſe wegen der Aeußerungen 
des ſeeliſchen Zuſtandes, in dem ſich Liszt damals — es war kurz vor 
ſeiner Trennung von der Fürſtin und von Weimar und vor ſeiner Rom⸗ 
pilgerfahrt — befand. Datirt iſt der Brief: „Den 14. September 1860. 
Weimar.“ Schon die Ange weiſen deutlich auf die damalige 
Geſinnung des Meiſters hin: „Ich ſchreibe dieſes nieder am 14. Septem⸗ 
ber, am Tage, wo die Kirche das Feſt der Kreuzerhöhung feiert. Die Be: 
nennung dieſes Feſtes iſt auch die des glühenden und geheimnißvollen 
Gefühls, welches mein ganzes Leben wie mit einem heiligen Wundermal 
durchbohrt hat.“ Weiterhin klagt er, daß es ihm, der in ſeinem ſiebzehnten 
Jahre „mit Thränen und demüthig“ gebeten, man möge ihn in das 
Pariſer Seminar eintreten laſſen, nicht vergönnt geweſen ſe, „das Leben 
der Heiligen zu leben und vielleicht ſelbſt den Tod der Märtyrer zu 
ſterben.“ Aber trotzdem ſei ihm — „ungeachtet der Vergehen und Ver⸗ 
irrungen, die er begangen habe und wegen deren er eine aufrichtige Reue 
und Zerknirſchung empfinde“ — „das göttliche Licht des Kreuzes nie ganz 
entzogen worden“; er werde ſterben, „die Seele an das Kreuz, unſere 
Erlöſung, unſere höchſte Seligkeit, gebunden“, und mit dem Wunſche nach 
den Tröſtungen der „katholiſchen, apoſtoliſchen und römiſchen“ Kirche, in 
der Hoffnung, dadurch die Vergebung und die Erlaſſung aller ſeiner 
Sünden zu erlangen. Amen!“ Er gedenkt dann mit dankbarer Ver⸗ 
efhrung und zärtlicher Liebe feiner Mutter, dankt und widmet ze. 
waünſche feinem Vetter „Eduard Liszt (Landesgerichtsrath in Wien)“, 
wielcher, wie es unter Anderm heißt, „durch feine Verdienſte, ſeine 
ähigkeiten und ſeinen Charakter dem Namen, den er (das heißt Franz 
trage, Ehre mache“, und ſpricht ſodann von ſeinen art a 

zu Richard Wagner, deſſen Genius ihm eine Leuchte geweſen ſei, der 
er folgte; feine Freundſchaft für Wagner habe „immer den Charakter einer 
edlen Leidenſchaft beibehalten“. Zu einem gewiſſen Zeitpunkte — 9 er 
Jahren) hatte ich für Weimar 
Leine neue Kunftperiode geträumt, ähnlich wie die von Karl Auguſt, wo 
Wagner und ich die Koryphäen geweſen wären, wie früher Goethe und 
Schiller — aber ungünſtige Verhältniſſe haben 3 Saane 
ung von N 
meinen Schutzpatron, den heiligen Franciscus von Paula darſtellend.“ 


rudert, ebenſo die Damen und Herren des kleinen Geſolges. Der König und die 
Miniſter erſchienen in ſchwarzen Ueberröcken und Paletots ohne Decoration. 
Die Königin Margaretha in langem anſchließendem Paletot aus helio⸗ 
tropfarbigem Rips mit reicher Seidenſtickerei. Die Muſik einer Ehrenwache 
von Schützen intonirte den Königsmarſch; Geheimrath Conrad und 
Director Kaſelowsky begrüßten die Majeſtäten und ihre Begleitung und 
führten ſie durch die Ehrenpforten hindurch zum Pavillon. Auf dem be⸗ 
reits begonnenen Bau mit gewölbtem Kellergeſchoß ſtanden die Arbeiter 
und riefen dem Könige „Viva il Re!“ zu. Ein prächtiger Königspavillon 
aus rothem Sammet, mit den Wappen Venedigs, Italiens, Deutſchlands 
und Preußens, an der Stirnſeite mit Bannern und Guirlanden geſchmückt, 
war unter Leitung von Herrn Weiß, Vertreter der Firma Bernau, er⸗ 
richtet. Gegenüber auf dem Bau ſtand das offene Purpurzelt mit dem 
blumengeſchmückten Altar, das als Kapelle diente. Hinter alterthümlichen 
Seſſeln im Pavillon waren an der Wand die Berfpectivanfichten der 
Fabrik befeſtigt. Der Patriarch bedeckte ſein greiſes Haupt mit der Mitra 
und las ein lateiniſches Gebet aus dem Folianten, welchen die Biſchöfe 
und Geiſtlichen ihm vorhielten. Herr Kaſelowsky trat dann vor das 
Königspaar und las eine italieniſche Dankrede an den Monarchen, welche 
von dieſem nnd der Königin erſichtlich mit großer Befriedigung aufgenom⸗ 
men wurde. Die Königin ſprach dem Redner ihre Anerkennung und ihre 
guten Wünſche in herzlichen deutſchen Worten aus. Dann begab man ſich 
zu dem Grundſtein; in das Blechgefäß wurden die Zeitungen des Tages, 
das Document über den Act, deutſche und italieniſche Münzen gelegt. 
Nachdem es verlöthet und verſenkt war, that zuerſt der Patriarch, dann 
der König und die Königin die Schläge mit dem ihnen auf lorbeergeſticktem 
Kiſſen mit der Kelle zugleich dargebotenen zierlichen Hammer. Beim aber⸗ 
maligen Klang des Königsmarſches und unter Vivatrufen verließ der Zu 

den Garten und beſtieg die Gondeln. Der Kreis der Intimen blie 

noch im alten Treibhaus bei einem Imbiß zuſammen. Der deutſche 
Conſul brachte ein Hoch auf Conrad, dieſer auf Kaſelowsky, Letzterer auf 
Kaiſer Wilhelm aus, in welches Italiener und Deutſche begeiſtert ein⸗ 


ſtimmten. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Mai. 

!! Der Eliſabeththurm in Gefahr. Heute Mittag gegen 
1 Uhr entlud ſich unter heftigem Regenguſſe ein Gewitter über unſerer 
Stadt. Ein Blitzſtrahl ſchlug in den Thurm der Eliſabeth⸗ 
kirche ein und riß aus der Südoſtecke des Thurmes einen Eckſtein 
von ziemlich bedeutendem Gewicht heraus. Der Stein wurde einige 
Schritt weit fortgeſchleudert. Der dem Blitze folgende Donner 
war ſo gewaltig, daß ein Mann, welcher gerade mit einem Handwagen 
die Nicolaiſtraße entlang kam, den Wagen auf dem Geleiſe der Pferde⸗ 
bahn ſtehen ließ und voller Schrecken davonlief. Da zu befürchten war, 
daß der Blitzſtrahl im Innern des Thurmes Schaden angerichtet hatte, 
ſo wurde die Feuerwehr herbeigerufen, welche ſofort die nöthigen Unter⸗ 
ſuchungen anſtellte. Wie wir hören, iſt das Innere des Thurmes von 
dem Blitze unberührt geblieben. 

— d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. Der Vorſtand hat den 
Vereinsmitgliedern den Bericht über das 10. ee über ſandt. Nach 
demſelben zählt der Verein 260 Mitglieder. Der Vorſtand hielt 11, der 
Verein 10 Sitzungen. In letzteren wurden Vorträge gehalten und ver⸗ 
ſchiedene Beſchlüſſe gefaßt, die bei der Ausführung meiſt von gutem Er⸗ 
folge geweſen find. Namentlich begrüßt der Bericht die Beibehaltung des 
Bauplatzes der Univerſitäts⸗Kliniken in der Sandvorſtadt mit großer 
Genugthuung. Auch dem geſelligen Verkehr der Mitglieder wurde auf 
verſchiedene Weiſe Rechnung getragen. Für Wohlthätigkeitszwecke ſpendete 
der Verein und zwar 50 M. zum Beſten der Ferien⸗Colonien, 100 Mark 
zur Erhaltung einer Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt in der Sandvorſtadt, 
30 M. Beihilfe zur Weitergewährung von warmem Frühſtück an arme 
Schulkinder und ſammelte 1182,39 M. zum Zweck einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung für Arme der Sandvorſtabt. Die Vereinskaſſe zeigt eine Ein⸗ 
nahme von 1405,84 M. und eine Ausgabe von 1179,60 M. — Die nächſte 
Vereinsſitzung findet am Freitag, den 6. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale 
des „weißen Hirſch“ auf der Scheitnigerſtraße, ſtatt. Außer einem Vor⸗ 
trage wird beſonders der projectirte Bau eines Circus auf dem Gneiſenau⸗ 
platze Veranlaſſung zur Debatte geben. 

Der Gebirgsverein der Grafſſchaſt Glatz, Section Breslau, 


hielt am 3. d. Mts. im kleinen Saale des „Königs von Ungarn“ lie G 


letzte Monatsſitzung vor den Sommerferien ab. Die Zahl 
Mitglieder hat ſich ſeit der April-Verſammlung um 27 vermehrt, 
fo daß die Section gegenwärtig 426 Mitglieder umfaßt. Die könig⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Directien zu Breslau thellte dem Sectionsvorſtande 
brieflich mit, daß die an den beiden erſten Pfingſtfeiertagen 
und an den darauf folgenden Sonntagen verſuchsweiſe wieder abzu⸗ 
laͤſſenden Extrazüge Breslau— Mittelwalde nach folgendem Plane 
courſiren werden: Abfahrt von Breslau: 5 U 45 M. Vorm., Rückfahrt aus 
Mittelwalde: 7 U. 49 M. Nachm. und Ankunft in Breslau 11 U. 15 M. Abds. 
Die Königliche Eiſenbahndirection Berlin dagegen hat es abgelehnt, regel⸗ 
mäßige Anſchlußextrazüge nach Neurode und retour einzuſtellen; nur an 
den beiden Pfingſtfeiertagen werden ſolche abgelaſſen werden. Nach Be⸗ 
endigung des nunmehr folgenden, beifällig aufgenommenen Vortrags des 


* 


Dieſe Zeichnung habe immer auf ſeinem Schreibtiſch geſtanden. Auch 
ſoll Coſima eine alte Sanduhr, auf dem Schreibtiſch ſtehend, in ge⸗ 
ſchnitztem Holz mit vier Gläſern, erhalten. Zwei andere Gegenſtände aus 
ſeinem Beſitze ſollen als Andenken ſeinem Vetter Eduard Liszt und 
| feinem „Sehr geliebten und tapferen Schwiegerſohne Hanns v. Bülow“ 
geaeben werden. Ein Andenken ſollen auch einige Mitglieder der „Neudeutſchen 
chule“ erhalten: Hanns v. Bronſart, Peter Cornelius (in Wien), 
F. Laſſen (in Weimar), Dr. Franz Brendel (in Leipzig), Richard 
(in Weimar), Alexander Ritter (in Dresden), 1 
ar 

Tauſig (aus Warſchau) entweder einen Ring mit meinem Namenszuge, 
Portrait oder Wappen. Mögen ſie das Werk fortſetzen, das wir begonnen 
haben“ u. ſ. w. Eines ſeiner Kleinode, als Ring gefaßt, ſoll Frau Caro⸗ 
line d'Artigaux, geborene Gräfin v. St. Crieg (in Pau, Frankreich), 
erhalten, die Fürftin Konſtantin Hohenlohe, geborene Prinzeſſin Marie 
Wittgenſtein, das elfenbeinerne Cructfix (Cinquecento), welches ihm 
vom Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen geſchenkt worden ſei, „auch ein 
Paar Knöpfe mit fünf verſchtedenen Steinen, welche die fünf Buchſtaben 
meines Namens bilden“. Den Schluß dilden die Schlußſätze aus dem 
Vaterunſer und die nochmalige Datirung: Geſchrieben den 14. September 
1860 — am Befte ber Erhöhung des heiligen Kreuzes. In einem „Nach: 
trag“ zu dieſem Codicillbriefe vermacht Franz Liszt „ein Geſchenk von 
100 Thalern“ dem „Mitglied der großherzoglich weimar'ſchen Hofcapelle 
(Poſauniſt und Contrabaſſiſt)“ Große „für treue Dienſte im Abſchreiben 
von Liszt's Werken und Ordnen der Orcheſter- und Geſangſtimmen der⸗ 
ſelben in der Bibliothek der Altenburg“ und gedenkt auch noch eines der 
Freunde aus der „Neudeutſchen Schule“, Gaetano Belloni in Paris, 
der 1841 bis 1847 auf ſeinen Concertreiſen in Europa ſein getreuer 
Secretär, Diener und Freund geweſen ſei. Schließlich fügt er dieſem 


Nachtrag noch den Wunſch hinzu: „Ich wünſche einfach begraben in werden, 8 


ohne Pomp und womöglich Nachts. Möge das ewige Licht meiner Seele 


leuchten.“ 


Mit dem Wiederaufbau der Burg Dankwarderode in Braun⸗ 
ſchweig iſt am Montag begonnen worden. Nach dem vom Regenten ge⸗ 
nehmigten Plane wird ein Baudenkmal geſchaffen werden, welches dereinſt 
zu den größten Sehenswürdigkeiten Braunſchweigs gehören und ebenſo 
wie die reſtaurirte Kaiſerpfalz in Goslar viele Beſucher heranziehen dürfte. 
Auch die Wiederherſtellungsarbeiten im Braunſchweiger Dome, welcher, 
wie in früheren Zeiten, mit der Burg Dankwarderode wieder in Verbindung 
gebracht werden wird, ſchreiten rüſtig voran. 


Ein für die Geſchichte Dresdens werthvoller Fund iſt, der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge, vor einigen Tagen in einem lange Zeit unbenutzt 
gelaſſenen Gewölbe des Erdgeſchoſſes im hieſigen Altſtädter Rathhauſe ge⸗ 
macht worden. Abgeſehen von verſchiedenen anderen intereſſanten Gegen⸗ 
ſtänden, wie namentlich drei oder vier großen ſeidenen Fahnen, welche 
1660 der Kurfürſt Johann Georg II. der bewaffneten Bürgerſchaft der 
damaligen vier Stadtviertel verlieh, fand ſich ein Kaſten mit 150 Perga⸗ 
menturkunden aus dem 14. bis 16. 8 und einer Anzahl Briefen 


aus dem 15. Jahrhundert. Die älteſte dieſer Urkunden rührt vom Mark⸗ 


ge riedrich dem Kleinen aus dem Jahre 1309 her. Zwar iſt die 
ehrza derſelben privatrechtlichen Inhalts, doch bieten ſie immer hin ein 


Schriftführers Breftfchneiber über „die Ereigniſſe in der Grafſchaft Glatz 
während des Feldzuges im Jahre 1866“ ſetzte der Vorfitzende, Kaufmann 
Köhly, feine Mittheilungen fort. Am 19. April er. jet von der General- 
verſammlung zu Glatz die Section Breslau mit der Reviſion der Jahres⸗ 
rechnung betraut worden; letztere befindet ſich in guter Ordnung. Auf⸗ 
fällig ſei es, daß die Sectionen außerhalb der Grafſchaft, namentlich in Breslau 
und in Gleiwitz, eine ſtarke Zunahme, dagegen die Sectionen innerhalb der 
Grafſchaft ſelbſt meiſtens eine Abnahme der Mitglieder zu verzeichnen 
hätten; er (der Vorſitzende) habe es daher für angezeigt gehalten, bei 
Rückſendung des Jahresberichts den Centralvorſtand zu erſuchen, durch 
geeignete Mittel dahin zu wirken, daß der Sinn der Bewohner der Graf⸗ 
ſchaft für die Beſtrebungen des Gebirgsvereins recht warm und rege er⸗ 
halten bleibe. — Einer Einladung der Section Reinerz zufolge wird die 
hieſige Section am 30. und 31. Juli einen Ausflug nach Reinerz und von 
da auf die hohe Menſe veranſtalten. Der Fragekaſten enthielt 9 Fragen 
internen Inhalts, nach deren Erledigung die Sitzung geſchloſſen wurde. 


§ Striegau, 4. Mai. [Rieſengebirgsvereins⸗ Section. — 
Sänger bund.] Die hieſige Section des Rieſengebirgsvereins beging 
eſtern ihr zweites Stiftungsfeſt durch ein Feſteſſen in der Soitzberg⸗ 
eſtauration. er hatten ſich gegen 60 Perſonen eingefunden. Vor 
Beginn der Feſtlichkeit übergab der Vorſitzende, Kaufmann Hapel, die neue 
von der Section auf dem Spitzberg⸗Plateau aufgeſtellte Orientirungs⸗ 
tafel der öffentlichen Benutzung des Publikums, am Schluß ſeiner An⸗ 
ſprache ein Hoch auf die Stadt Striegau anſchließend. Die höchſt elegante, 
aus einer vernickelten Meſſingplatte beſtehende Tafel enthält bis zu einem 
Umkreiſe von 50 Kilometer die Namen der Ortſchaften, Höhenangaben 
und Entfernungen, um deren Feſtſtellung ſich insbeſondere Lehrer Zimmer⸗ 
mann hier verdient gemacht hat. * wird dieſes praktiſche Hilfs⸗ 
mittel zur Orientirung von den unſere Berge beſuchenden Fremden freudig 
begrüßt werden. Bei der Feſttafel brachte der Vorſitzende ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kgiſer aus. Ein Feuerwerk und ein geſelliges Ver⸗ 
gnügen bildete den Schluß des Feſtes. — Vor Kurzem feierte der biefige, 
9 des Cantor Hähnel ſtehende „Sängerbund“ ſein 26 jähriges 
eſtehen. 


—r. Brieg, 29. April. [Kreisverein für Geflügel: und Brief⸗ 
r Dy „Bregal.] In der letzten Sitzung des bieſigen Kreis⸗ 
vereins für Geflügel: und Brieftaubenzucht „Brega“ überreichte der Vor: 
ſitzende, Lehrer Kloſe, den Mitgliedern Fritſch und Ungerath in Aner⸗ 
kennung ihrer beſonderen Verdienſte um die im Monat März veranſtaltete 
Geflügel⸗Ausſtellung im Namen des Vereins prächtige Silbergeſchenke. In 
Betreff des diesjährigen eee En ens „Brieg⸗Königsberg“ 
trug Rendant Fritſch den Flugplan vor. Für die Partial⸗Tour Oels⸗Brieg 
wurden folgende Auflaßorte für die Tauben feſtgeſetzt: Scheidelwitz, Stein⸗ 
dorf, Zantoch, Oels; die weiteren Touren werden bis zur nächſten Vereins⸗ 
Sitzung von der Flug⸗Commiſſion feſtgeſtellt werden. Für die Rechnungs⸗ 
legung über die Koſten der Geflügel⸗Ausſtellung wurde die Juni⸗Sitzung 
in Ausſicht genommen; zu Rechnungs⸗Reviſoren ſind die Herren Groß, 
Geiler und Hähnel gewählt worden. Auf Antrag des Vorſtandes 
wurde ſodann Herr Laube⸗Jauer zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. 
Bei der folgenden Preisvertheilung, betreffend das Brieftaubenfliegen bei 
der Breslauer Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung „Friebeberg⸗Brieg“ erhielt 
den 1. Preis Inſpector Hettmer und den 2. Preis Zimmermeiſter Schmidt. 
Sodann wurde 8 daß Landwirthſchaftsſſchullehrer Benende im 
Monat Mai einen Vortrag über Geflügelzucht im landwirthſchaftlichen 
Vereine zu Ohlau halten werde. Schließlich erfolgte Mittheilung von 
einer Einladung des General-Vereins⸗Vorſtandes zu einer am 22. Mai in 
Breslau ſtattfindenden Sitzung. 


t. Kreuzburg, 1. Mai. [Bethanien.] Am 8. Mai cr. findet die 
diesjährige Generalverſammlung des Bethanienvereins unter Vorſitz des 
Superintendenten Dr. theol. Kölling⸗Roſchkowitz im hieſigen Hotel Leyſath 
ſtatt. In dieſer Verſammlung wird der Jahresbericht über die evangeliſch⸗ 
lutheriſche Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt Bethanien zu Kreuzburg pro 1886 
vorgelegt werden. Wir entnehmen dem Bericht, daß die Anſtalt im 
Jahre 1886 201 Kranke aufgenommen hatte, von denen 159 als geneſen, 
14 als gebeſſert und 6 ungeheilt entlaſſen worden, während 11 geſtorben 
und 11 im Beſtand für 1887 geblieben ſind. Die Kaſſeneinnahme betru 
13 960,24 M., wozu die Provinz 1500 M., der Kreis 300 M. Zuſchu 
leiſtete; die Ausgabe umfaßt 9357,48 M., ſo daß ein Ueberſchuß von 
4602,76 M. verbleibt, welcher für den bevorſtehenden Erweiterungsban 
des Anſtaltshauſes, der etwa das dreifache dieſes Betrages erfordern wird, 
zur Verfügung geſtellt wird. Der Vorſtand beſteht aus den Damen: 
Gräfin von Bethuſy⸗Huc, Frau Superintendent Kern, Frau von Prittwitz⸗ 

affron, Frau Jenny von Tieſchowitz⸗Jacobsdorf, Frau Gertrud von 
Tieſchowitz⸗Golkowitz und den Herren Paſtor Dütſchke⸗Roſen, Super: 
intendent Dr. Kölling⸗Roſchkowitz, Rechnungsratb Möbius⸗Kreuzburg, Paſtor 
Müller⸗Kreuzburg und Rittmeiſter a. D. von Treu auf Roſen. Anſtalts⸗ 
arzt iſt der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Graber. 


=ch= Oppeln, 5. Mai. [Kirchenviſitation.] Am 6. d. M. 
trifft General⸗Superintendent Profeſſor Dr. Erdmann hier ein, um eine 
Kirchenviſitation abzuhalten. Dieſelbe wird am Abend des genannten 
Tages um 6 Uhr durch einen Gottesdienſt, bei welchem Dr. Erdmann die 
Predigt halten wird, eröffnet, am nächſten Tage mit einer Sitzung des 
Gemeinde⸗Kirchenraths fortgeſetzt und am Sonntag nach dem Gottesdienſte 
durch eine Unterredung des General-Superintendenten mit der confirmirten 
Jugend beendet werden. 


bisher unbekanntes reiches und wertbvolles Quellenmaterial, mit Hilfe 
deſſen ſich viele Einzelheiten der Stadtgeſchichte neu feſtſtellen oder be⸗ 
richtigen laſſen werden. Ein Briefumſchlag, der nach der Aufſchrift u. a. 
auch Schriftſtücke „Johann Huß, Wicleff und Hieronymum belangend“ 
enthalten ſollte, war leider bereits ſeines Inhalts beraubt. Sämmtliche 
Fundgegenſtände find theils der Stadtbibliother, theils dem Rathsarchiv 
eren worden. 


Detectiv⸗uhr. In London wurden vor Kurzem Verſuche mit einer 
„Detectiv⸗Uhr“ gemacht, welche darin beſteht, daß in dem Gehäuſe einer 
Taſchenuhr ein winziger photographiſcher Apparat eingeſchloſſen iſt, der ſich 
mittels Feder öffnen läßt. ft dies geſchehen, fo ſpringt die photographiſche 
Kammer en miniature ſofort heraus, ſchließt ſich wieder ein, und die Auf⸗ 
nahme iſt fertig. Ein Detectiv, der ſich des Bildes eines Verdächtigen 
verſichern will, wird alſo nur ſeine Uhr zu ziehen brauchen, als ob er nach 
der Zeit ſähe, und die Züge des Ahnungsloſen ſind feſtgeſtellt. Zum 
70 85 des Verſuchs wurden auf dieſe Weiſe 7 5 Abbildungen einer 

nzahl von Perſonen aufgenommen, welche ſich bet den Fir Socialiſten⸗ 
verſammlungen unter die Menge gemiſcht hatten. Ein Theil der Berliner 
Polizeibeamten iſt, wie die „T. R.“ ſchreibt, bereits mit Taſchenapparaten 
zum Zwecke unauffälligen Pbotographirens im Gehen verſehen. 


Eine heikle Kir cl. Die ſonſt fo erfinderiſchen Pankees zerbrechen 
ſich ſeit einiger Zeit die Köpfe mit einer heiklen Frage. Es iſt offen⸗ 
kundig geworden, daß es im Weißen Hauſe in Waſhington bald eine Kind⸗ 
taufe geben wird. Damit iſt auch ſchon die ganze Bedeutung der Frage 
verrathen, mit welcher ſich die Bürger der nordamerikaniſchen Union im 
Allgemeinen und die der Stadt Washington im Beſonderen ſehr ange⸗ 
legentlich befaſſen. dm Weißen Haufe in Wafhington iſt nämlich dieſer 

all noch q vorgekommen, und kein Menſch hat eine Ahnung, wie die 
eburt des jungen Cleveland eigentlich zu feiern ſei, ob officiell oder ob 
die Sache als eine ganz private anzuſehen ſei, die blos das glückliche 
Elternpaar und Niemand ſonſt in der weiten Union angeht. Der Stadt⸗ 
rath von Waſhington hält zur Entſcheidung dieſer Frage eine e. um 
die andere ab, und ſelbſtverſtändlich beuten auch ſchon die amerikaniſchen 
Witzblätter dieſe Verlegenb⸗it der Waſhingtoner Stadtväter weidlich aus. 


Ein ſchmeichelhafter Hetrathsautrag. Gegenwärtig hält ſich 
Ismael Paſcha in Rom auf und wie von dort berichtet wird, fand dieſer 
Tage, dem beſchäftigungsloſen re zu Ehren, in einem hochadeligen 
römiſchen auſe ein großes Ballfeſt ſtatt. Bei dieſem Anlaſſe nun wurde 
auch ein reizender fünfzehnjähriger Backfiſch, die Baroneſſe Julia Vitrano, 
zum erſten Male in die Geſellſchaft eingeführt. Die Kleine erregte — 
meines Wohlgefallen und Ismael Paſcha wandte kein Auge von ihr. 
der Tanzpauſe ließ er ſich derſelben vorſtellen und machte ihr kurz ent⸗ 
ſchloſſen einen Heirathsantrag. Der alte Herr ſagte ihr, daß er gegen: 
wärtig nur vier Favoritinnen habe und daß er ſie ſofort über Alle ſetzen 
wolle, wenn fie zu feiner Religion übertrete und feine Gemahlin werde. 
Der Feuer und 2 gewordene Khedive erzählte der Kleinen gar 
Mancherlei von den ſchönen Kleidern und dem herrlichen Schmucke, den 
er ihr kaufen wolle; allein die Baroneſfe hatte augenſcheinlich keine Vor⸗ 
liebe für ältliche, beleibte Herren; fe verneigte ſich geſchmelchelt und ers 
klärte dem Khedive, ſie denke noch nicht daran, ſich zu vermählen. 


4 2 3 


P 


« 
* 
x 
L 
2 
vr 
* 
8 

1 
A 

* 
& 


| Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„ Breslan, 5. Mai. [Landgericht. — Strafkammer J. — 
Jahrläſſige Tödtung.] In der unter Leitung des Sattlermeiſters 

rnſt Stöckel ſtehenden Sattlerwerkſtatt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
werden neben allen ſonſt für den Betrieb notbwendigen Sattlerarbeiten 
auch die Reparaturen der zum Bedecken der offenen Güterwagen benutzten 
Lederdecken ausgeführt. Die Ablieferung der fertig geſtellten Decken er⸗ 
folgte früher in der Weiſe, daß die Sattlergeſellen die mit ſtarken Riemen 
feſt zuſammengeſchnürten Decken durch ein Fenſter der im I. Stock belege⸗ 
nen Werkſtatt in den Hof des Bahnhof⸗Grundſtückes warfen; hier wurden 
die Decken durch damit beauftragte Kutſcher in Empfang genommen und 
mittelſt Wagen nach den verſchiedenen Güterſchuppen gebracht. Ausnahms⸗ 
weiſe 1 5 auch die Kutſcher das Hinabwerfen der Decken aus der 
Werkſtatt ſelbſt. Damit dieſe Arbeit leichter von Statten gehe, war 
Seitens der Bahnverwaltung vor etwa Jahresfriſt das Fenſter aus⸗ 
gebrochen und eine mit Geländer verſehene ſogenannte „Ladebühne“ 
daſelbſt angebracht worden. Von dieſem in ca. 16 Fuß Höhe be⸗ 
findlichen Brett aus warf am Morgen des 24. Auguſt vorigen Jahres 
der Kutſcher Herrmann Baier aus Herdain mehrere Decken hinab. 
Eine derſelben im Gewichte von 65 Pfd. traf einen Bahnarbeiter, Namens 
Schiedel, ſo unglücklich auf den Kopf, daß derſelbe ſofort zuſammenbrach 
und nach ſchweren Leiden am nächſten Tage im Kloſter der 1 
Brüder, wohin man ihn ſofort nach dem Unfall gebracht hatte, verſchied 
Die durch die Gerichtsärzte, Herren Dr. med. Leppmann und Kreiswund⸗ 
arzt Dr. mad. Stern, vorgenommene Section der Leiche ergab als alleinige 
Todesurſache den mehrfachen Bruch des dritten Halswirbels. Dieſe ſtarke 
Beſchädigung des Rückenmarks und der Wirbelſäule mußte unter allen 
Umſtänden den baldigen Tod des Verletzten herbeiführen. Die Aerzte er⸗ 
klärten außerdem, daß der Bruch der Wirbelſäule jedenfalls durch das 
Aufſchlagen der 65 Pfd. ſchweren Decke erfolgt ſei. Schiedel hat auch eine 
Verletzung am oberen Theil des Kopfes erlitten; dieſe Verletzung erwies 
ich. aber als eine leichte und nicht mit dem Tode des Schiedel 
im Zuſammenhang ſtehend. Es iſt durch die Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt worden, daß an der Sattlerwerkſtatt, alſo unter der Ladebühne 
vorbei, ein von den Arbeitern zur Abkürzung des Weges benützter Fuß⸗ 
ſteig lag. Dieſer Fußſteig iſt auch während des Herabwerfens nie geſperrt 
worden. An dem in Rede ſtehenden Morgen lag eine größere Menge 
Ziegelſtücke auf und neben jenem Wege, auch ein von den Maurern be⸗ 
nützter Holzbock ſperrte einen kleinen Theil des Terrains; trotzdem iſt 
Schiedel in gewohnter Weiſe zwiſchen der Hausmauer und dem für den 
Transport der Decken beſtimmten Wagen hindurchgegangen. Als ihn der 
ſchwere Wurf umwarf, iſt er wahrſcheinlich mit dem Kopfe auf ein Ziegel⸗ 
ſtück aufgeſchlagen. Dieſen Umſtand wollte Baier, der heute ua ge jenes 
Vorfalls unter der Anklage der fahrläſſigen Tödtung vor der I, Straf: 
kammer ſtand, zu ſeinen Gunſten geltend machen, er meinte nämlich, 
Schiedel werde, weil es zu der angegebenen Zeit geregnet hat, auf dem 
ſchlüpfrigen Wege ausgeglitten ſein und ſich dann im Fallen außer der 
Kopfwunde auch den todtbringenden Bruch des Halswirbels augegogen 
haben. Dieſe Anſicht war ſchon durch das Gutachten der Herren Gerichts⸗ 
ärzte für eine irrthümliche erklärt worden. 

Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde in dem Verhalten des Angeklagten 
eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit gefunden, bei allen Milderungsgründen, welche 
ihm zur Seite ſtehen, kann auch derjenige in Betracht gezogen werden, daß 
die Decken eben immer ohne Beobachtung beſonderer Vorſicht hinab⸗ 
geworfen worden ſind; da die Nachläſſigkeit anderer Perſonen den An⸗ 
geklagten aber nicht Bolten machen kann, fo erachtete der Staatsanwalt 
eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe für angemeſſen. Das Strafkammer⸗ 
Collegium entſchied ſich für Freiſprechung des Baier, es wurde an⸗ 
genommen, er habe die traurige Folge ſeiner Handlungsweiſe nicht voraus⸗ 
ſehen können. 


8 Breslau, 5. Mai. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Beleidigung des Landraths und des Gemeindevorftandes.] 
Am Sonntag, 13. November v. J., waren die Eingeſeſſenen der Gemein⸗ 
den Raſchdorf und Ober⸗Stephansdorf (Kreis Neumarkt) im Wirthshauſe 


des letztgenannten Dorfes am Nachmittage zum „Gebot“ verſammelt. Der 


Gemeindevorſteher von Ober⸗Stephansdorf, Stellenbeſitzer Reichelt, machte 
mehrere amtliche Mittheilungen, u. A. verlas er auch eine ihm Seitens des 
Amtsvorſtehers übermittelte, vom Landrath des Kreiſes Neumarkt, von 
Tettenborn, erlaſſene Verfügung, nach der die zum Löſchverbande Ober: 
Stephansdorf gehörigen Stellenbeſitzer die für die gemeinſame Spritze 
entſtandenen Reparaturkoſten zu tragen und den auf Feden entfallenden 
Betrag zur Vermeidung der Execution ſofort an den Gemeindevorſteher 
zu entrichten haben. Die aufgeſtellte Berechnung ergab, daß die einzelnen 
Beſitzer 10 bis 30 Pf. zu entrichten hätten. Trotz der Geringfügigkeit 
dieſer Beträge erklärten Einzelne, „ſie würden nicht zahlen“. Der Stellen⸗ 
beſitzer Joſepb Müller aus Raſchdorf verurſachte den größten Lärm, wäh: 
rend ihm ſein Nachbar, der Stellenbeſitzer Wilhelm Jenſch, hierbei ſecundirte. 
Als der Gemeindevorſteher nochmals in aller Ruhe darauf aufmerkſam 
machte, daß die Verfügung vom Landrath ausgegangen ſei, da äußerte 


4 üresinau, 6. Mai. [Von der Börse.] Die Börse war im 
Anschluss an weichende Wiener Notizen flau gestimmt. Besonders 
stark angeboten zeigten eich naturgemäss die von Wien abhängigen 
Werche, also: Oesterreichische Creditactien und Ungarische Goldrente; 
aber auch Russische Renten lagen schwach. Lawrahütte zeigte, wie 
schon öfters, eine dem übrigen Markte völlig entgegengesetzte 
Strömung und verfolgte allein steigende Richtung. — Das Geschäft 
blieb leblos und selbst der Reiz der stärkeren Coursbewegung war 
nicht im Stsnde, auf den Verkehr anregend zu wirken. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
97½ Gd., Ungar. Goldrente 80¼½— J —¼ bez., Ungar. Papierrente 70 
ben., Russ. 1880er Anleihe 81¼½—7/ bez., Russ. 1884er Anleihe 94% 
bis 94¼ / bez., Oesterr. Credit-Actien 449½—8— ½ bez. u. Gd., 
Vereinigte Königs- u. Laurahütte 72-3), bez., Russ. Noten 178 ½ bez., 
Türken 13 bez., Egypter 75¼ bez., Orient-Anleihe II 54% bez., 
Donnersmarekhütte 39—383/,—39 bez., Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 
16 / Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 6. Mai, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 447, 50. Disconto- 


Tommandit —, —. Schwach. 
Berlin, 6. Mai, 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 448. 50, Staats- 
Dahn 364, °” Tombarden 135, —. Laurahütte 72, —. 1880er Russen 


Sl, 40, Russ. Noten 178, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 80, 20. 1884er 
“Russen 94, 90. Orient-Anleihe II. 54, 70. Mainzer 97, 40. Disconto- 

Pmmandit 192, 80. 4proc, Egypter 75, 25. Ruhig. 

„Wien, 6. Mai, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, 80. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn ombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 30. Oesterr. Gold- 

4% ungar. Goldrent» 100, 60. Ungar. Papierrente —, —. 

—, —. Schwach. 

6. Mai, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 278, 80. Ungar. 

Staatsbahn 226, 20. Lombärden 72, 50. Galizier 

wen? hing Papierrente 80, 80. Marknoten 62, 32. Wee 
2 —, —. o ungar. Goldrente 100, 32. Ungar. Papierrente 87, 55. 

ibthalbahn 160, —. Matt, . 

8 Frankfurt a. M., 6. Mai. Mittags. Credit-Actien 223, 12. 

Euutsbahn 181, 12. Lombarden —, —. Galizier 162, 25. Ungarn 80, 10 

SYpter 75, 20. Laura —, —. Credit —, —. Mat: 

Ray, Wr les 6. Mai. 3% Rente 80,22. Neueste Anleihe 1872 108, —. 

ah liener 97, 60. Staatsbahn 456, 25. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
on 1886 —, —. Egypter 374. exe). bebanptet 

3 London, 6. Mai. Consols 102, 75. 1873er Russen 95, 62. 
Sypter 73, 87. Regen. 


Wien, 6. Mai. [Schluss-Course.] Gedrückt, 


—. —. 


Wenig ul, 
Elbthalbahn 
0 Wien. 

De Ait-Aetden ll, 


mus 


E Cours vom 5. „ 6. Cours vom 5. 6. 
Sk. Pit Aetien. 280 25 279 10 |Marknoten ........ 62 30 62 35 
Tonne Cert. 248 50 1226 50 geren Goldrente 100 77100 42 

ln, Eisenb.. 74 25 72 50 |Silberrente........ 82 25 82 — 
Wer 204 — London 126 90127 10 


on 
8 


204 10 2 ö 
10 044 f 05½ Ungar. Papierrente 


ſich Müller in nicht wiederzugebender Weiſe, und zu Reichelt ſagte er:] das vorkreffliche Buch allen Befuchert der italieniſchen Schweiz als zuper⸗ 
„Du biſt halt immer der Dumme! 


Aber wenn Du mit dem Gemeinde⸗ 
vorſtand zur Herrſchaft (dem Amtsvorſteher) oder zu deſſen Inſpector 
gehſt, da macht Ihr's halt Alle fo." (Dabei machte Dililler unter dem 
Gelächter ſämmtlicher Anweſenden mit der Mütze unterm Arm tiefe Ver⸗ 
beugungen und ſogenannte „Kratzfüße“.) Jenſch rief dazwiſchen: „Es 
beißt, der Landrath bat's beſtimmt, und da ſollen wir zahlen. Keiner 
weiß aber, wo das Geld hinkommt. Hat der Landrath die Spritze re⸗ 
pariren laſſen, da mag er die Koſten dafür auch ſelbſt zahlen.“ Alle dieſe 
Aeußerungen wurden dem Landrath hinterbracht. Dieſer ſtellte für ſich 
und gleichzeitig im Namen des Gemeindevorſtandes den Strafantrag. Der 
Gemeindevorſteher Reichelt reichte für die ihm perſönlich zugefügten Be⸗ 
leidigungen außerdem den Strafantrag ein. 

Vor dem Collegium der 1. Strafkammer, welchem in heutiger Sitzung 
die Entſcheidung dieſer Sache oblag, legten die Angeklagten ein im All⸗ 
gemeinen für ausreichend zu erachtendes Geſtändniß ab. Zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung führten ſie nur an, es ſei während des „Gebots“ Bier und 
Branntwein getrunken worden, ſie hätten alſo in „animirter Stimmung“ 
geſprochen, die gebrauchten Worte ſeien aber „nicht böſe gemeint geweſen.“ 

Während Herr Staatsanwalt v. Reinbaben gegen Müller 6 Wochen 
und gegen Jenſch 14 Tage Gefängniß in Antrag brachte, verurtheilte der 
Gerichtshof den Müller für drei Beleidigungen zu einer Geſammtſtrafe 
von zwei Monaten, den Jenſch wegen der Beleidigung des Landraths zu 


„einem Monat Gefängniß. Sämmtlichen Beleidigten wurde die Befugniß 


zugeſprochen, die Verurtheilung auf Keſten der Angeklagten im „Neu: 
markter Kreisblatt“ bekannt zu machen. 


A. W. Beſteuerung von Actien⸗Geſellſchaften. Der Magiſtrat zu 
Stettin veranlagte die Actiengeſellſchaft „Neue Dampfer⸗Compagnie“ da⸗ 
ſelbſt für das Steuerjahr 1886087 zu den Gemeindeabgaben. Mit einem 
gegen die Höhe der Veranlagung erhobenen Einſpruche abgewieſen, klagte 
die Geſellſchaft gegen den Magiſtrat mit dem Antrage, ihre Steuer zu er⸗ 
mäßigen und führte zur Begründung an, daß 75 Unrecht bei Berechnung 
ihres ſteuerpflichtigen Einkommens nach dem Durchſchnitt der drei Jabre 
1883—1885 einestheils der bei der Emiſſion neuer Actien im Jahre 1884 
erzielte, dem Reſervefonds zugeſchriebene Agiogewinn als Betriebsgewinn 
angerechnet, anderntheils die für die theilweiſe Selbſtverſicherung ihrer 
Schiffe gemachten Rücklagen nicht von ihrem Reineinkommen in Abzug 
gebracht ſeien. Der Bezirksausſchuß zu Stettin erkannte auf Klageab⸗ 
weiſung. Auf die von der 1 eingelegte Reviſion beſtätigte das 
Ober⸗Verwaltungsgericht, II. Senat, am 25. März 1887 die Vor⸗ 
entſcheidung mit folgender Begründung: Der Agiogewinn aus der Emiſſion 
neuer Actien bildet einen der Beſteuerung mit unterliegenden Theile des 
Geſammt⸗Reineinkommens einer Actiengeſellſchaft. Wird dieſer Agio⸗ 

ewinn bei 5 des Reineinkommens mit berückſichtigt, ſo ergiebt 
ch ſchon hieraus die Richtigkeit des von dem Beklagten veranlagten Steuer⸗ 
betrages, ohne daß es weiter auf die Abſchreibungen auf Aſſecuranzconto 
noch ankommt. 
. ĩ «Wr — eee 
Litterariſches. 


Dentſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegenwart, 
herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von Eduard Trewendt in 
Breslau und Berlin. XII. Jahrgang. Maiheft. Inhalt: Aus dem letzten 
Regierungsjahre des Fürſten Alexander von Bulgarien. Memoiren eines 
bulgariſchen Hofbeamten. III. L. von Sacher⸗Maſoch, Das große Licht. 
Eine Wiener Hofgeſchichte. I. Camille Flammarion, Die Erdbeben und 
ihre Urſachen. Zur Schlichtung des Balkanſtreites. Alfred Graf Adel⸗ 
mann, Die moderne Jagd nach dem Glücke. Albert Fr. Schäffle, Ueber 
die Grenzen der militäriſchen Steuerkraft Europas. Die gegenwärtige 
politiſche Lage Italiens, Aus dem Engliſchen. I. Wilhelm Gundlach, Ein 

ochverräther aus der Umgebung Friedrichs des Großen. Naturwiſſen⸗ 
chaftliche Revue. Zeitbeſchwerden. Literariſche Berichte. 


Nr. 114, 115 und 116 der im Verlage von Orell Füßli u. Co. in 
Zürich erſcheinenden „Europäiſchen Wanderbilder“ enthalten Lugano 
und die Verbindungslinie zwiſchen den drei oberitalieniſchen Seen. Von 
. 1 Mit 55 Illuſtrationen von J. Weber und vier Karten. 
— Comer⸗, Luganer⸗ und Langenſee, wem weckte dieſer Dreiklang nicht 
Sehnſucht, Herz und Sinn zu erlaben an dem ungetrübten Glanz, der 
ewigen Heiterkeit und wunderbaren Lebensfülle und Lebensfreudigkeit an 
und auf denſelben. „Der Luganerſee iſt der See der Abwechslung, der 
Bizarrie, die ſich in wohlthuendſter Weiſe verſchmelzt mit der Urſprüng⸗ 
lichkeit, der Jungfräulichkeit der Natur.“ Wohl denen, die in der Lage 
ſind, an ſolchem See zu luſtwandeln, einzig dem Genuſſe ſich hingebend. 
Jeder aber kann ſich einen Vorgeſchmack bieſes Genuſſes verſchaffen, der 
von Hardmeyer ſich umherführen läßt, der aufmerkſam dem gründlichen 
Kenner der italieniſchen Schweiz lauſcht und dabei die trefflichen, höchſt 
charakteriſtiſchen Zeichnungen Webers betrachtet. Wohin wir immer ge: 
leitet werden, überall giebt es des Intereſſanten, des Schönen und auch 
Belehrenden eine ungewöhnliche Menge. Unter den „Europäiſchen Wander⸗ 
bildern“ nimmt „Lugano“ einen hervorragenden Platz ein. Wir empfehlen 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 6. Mai 1337. 


Berlin, 6. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest 
Eisenbahn-Stamm-Actien. | Cours vom 5. 6. 

1 Cours vom 5. 6. ISchles. Rentenbriefe 103 50 103 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 70) 97 40 Posener Pfandbriefe 101 30/101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 — 82 20] do. do. 3½% 97 20 97 20 
Gotihardt-Bahn..... 105 20 105 20] Goth.Prm.-Pfäbr.8.1 106 401108 20 
Warschau-Wien. ... 276 50275 70 do. do. S. II 103 70103 60 
Lübeck-Büchen ... 157 20156 70 ee eee Frag l N 

Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. rsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 50102 50 
Breslau- Warschau.. 63 20 62 70 Oberschl.3¼½% Lit. E. 98 50 
Ostpreuss. Südbahn. 105 90109 90 do. 44% — — 

Bank-Actien. 13 
Bresl, Discontobank 90 50] 90 50 KO. U. Bahr 40% H. 
do. Wechslerbank 100 10100 10 
Deutsche Bank .... 158 80158 70 
Disc.-Command. ult. 193 10193 20 
Oest. Credit-Anstalt 449 —449 50 
Schles. Bankverein. 105 80105 80 


Industrie- Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 70] 59 50 
do. Eisenb.Wagenb. 93 70 93 50 
do. verein. Oelfabr. 63 50 63 70 
Hofm.Waggonfabrik 75 —| 76 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 20 63 20 
Schlesischer Cement 10! — [101 — 
Bresl. Pferdebahn . 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 500 54 70 
Kramsta Leinen-Ind. 121 601124 — 
Schles. Feuerversich. 1710—| — — 
Bismarckhütte..... 105 —|105 — 
Donnersmarckhütte 39 —| 39 — 
Dortm. Union St.-Pr. 53 —| 53 70 
Laurahütte ........ 71 75] 72 — 
do. 4½0% Oblig. 101 20/101 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 102 — 102 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 20| 46 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. — — 128 — 
do. St.-Pr.-A. 129 201129 — 
Bochumer Gussstahl 117 50118 — 

Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. a 108 — 1106 — 
Preuss.Pr.-Anl.de 88 154 20154 20 
Pr.3½% St.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 —|106 — 
Prss. 3½% cons. Anl. 98 90| 98 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 45 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 20 97 201 Warschau 100 SRS T. 178 10 
Privat-Discont 1¾0%. 


— 10⁵ 


1181 


100 51 
97 
90 


Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 51 10 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente . 96 70 
Oest. 4% Goldrente 90 20 
do. 4¼% Papierr. 


do. 4½% Silberr. 65 90 
do. 1860er Loose. 114 101113 
Poln. 5% Pfandbr.. 56 40| : 
do. Liqu.-Pfandbr. 52 10 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50 
do. 6% do. do. 105 80 
Russ. 1880er Anleihe 81 90 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 55 20 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 92 70 
do. 1883er Goldr. 108 60 
Türk. Consols conv. 13 70 
do, Tabaks-Actien 73 20 
do. Loose 20 10 
Ung. 40% Goldrente 80 70 
do. Papierrente. 70 40 
Serb. Rente amort. 80 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 35 
Russ. Bankn. 100SR. 178 30 
do. per ult. 
Wechsel. 
Amsterdam 8T. 169 — 
London 1 Lstrl. 8 T.20 37½ 
do. 1 „ 3 M.20321, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 10 


95 20 30 
70 
50 
60 


92 
108 
13 


160 35 
1 


läſſigen Rathgeber. Auch wird es Allen, die jenſeits der Alpen gewandert 
find, manch liebe Erinnerung wachrufen und halbvergeſſene Bilder klar vor 
Augen ſtellen. - 


Aus Eckſtein's bumoriſt. Bibliothek erſchien als Nr. 10 in 2. Auflage 
„Aus dem Tagebuche einer jungen Frau“. Eine Carnevalsgeſchichte 
von Ernſt Eckſtein. Berlin, Richard Eckſtein Nachfolger. (Hammer 
und Runge.) 1887. — Die an ihre „füße Olitſchka“ gerichteren Tagebuch⸗ 
blätter der reizenden Alida zu leſen und zu erfahren, wie ſie für ihre un⸗ 
begründete, durch eine „Freundin“ erregte Eiferſucht von dem ſehr ver⸗ 
ſtändigen Gatten in gelungenſter Weiſe beſtraft wird, gewährt ein 
Stündchen angenehmen Genuſſes, den ſich zu verſchaffen wir unſern Leſern 
265 1 verehrten Leſerinnen ganz beſonders anzurathen nicht unter⸗ 
aſſen wollen. 


Friedrich Bodenſtedt vollendete ſoeben eine neue epiſche Dichtung: 
Sakuntala, welche zunächſt als illuſtrirtes Prachtwerk erſcheinen wird. 
Die Dichtung behandelt den, aus dem „Mahäbhäratam“ entnommenen, 
durch Kalidaſa's Drama bekannt gewordenen hochpoetiſchen Stoff und wird 
ſicher bei ihrem Erſcheinen großes Aufſehen erregen. 


Deutſche Jugend. Neue Folge. Band III. Heft 4, 5, 6. Heraus⸗ 
gegeben von Julius Lobmeyer. Verlag von Leonhard Simion. Berlin. — 
Wir fangen an, kleine Epikuräer im literariſchen Genuß zu werden, und 
ſo verzetteln wir uns nicht gern die guten Biſſen, die uns bei dem lite⸗ 
rariſchen Menu geboten werden, welches täglich auf unſerem Tiſch erſcheint. 
Dies der Grund, welcher uns drei Hefte der „Deutſchen Jugend“ auf ein⸗ 
mal unter unſer kritiſches Meſſer dringt. Unſer kritiſches Meſſer? Du 
lieber Himmel! Das iſt im vorliegenden Fall eine ſchwache Klinge! — 
Wir müſſen immer wieder und wieder loben und finden Nichts zu tadeln. 
Die uns vorliegenden Hefte bieten in Wort und Bild ſo viel des 
Guten und Vergnüglichen, daß man verſucht iſt zu glauben, daß der 
Gipfel erreicht ſei. Indeß! Wir wiſſen, daß ſich in den Mappen dieſer 
literariſchen Elite immer wieder Neues und Beſſeres findet, und daß die 
„deutſche Jugend“ allezeit gut verſorgt iſt. Wir begrüßen jedes neue Heft 
mit neuer Freude und bleiben die alten Freunde. 8. 


Geſchichte der Weltlitteratur in überſichtlicher Darſtellung von 
Dr. Adolf Stern, Profeſſor der Litteraturgeſchichte am königl. Poly⸗ 
technilum zu Dresden. Rieger'ſche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. — 
Von dem vorſtehend bezeichneten Werke, auf welches wir beim Erſcheinen 
der erſten Lieferung hingewieſen, ſind jetzt die Lieferungen zwei und drei 
ausgegeben. Es werden darin behandelt die Blüthezeit der römiſchen Poeſie, 
die griechiſche und römiſche Dichtung der ſpäteren Kaiſerzeit, die letzten 
Nackklänge der heidniſchen Poefie des Alterthums, die Anfänge chriſtlicher 
Poeſie in den Litteraturen des Alterthums, die Byzantiner, mit denen das 
erſte Buch, die Dichtung und Litteratur des Alterthums, abſchließt. Das 
zweite Buch, der Dichtung und Litteratur des Mittelalters gewidmet, wird 
eröffnet mit einer knapp gehaltenen, aber die großen Umwälzungen, welche 
die alte Zeit von der neu hereinbrechenden trennen, anſchaulich ſchildernden 
Einleitung. Alsdann folgen die Kapitel: Volksepen und Volkslieder der 
mittel⸗ und nordeuropäiſchen Völker, der Islam und ſeine Dichtung, das 
Chriſtenthum und die Poeſie der Geiſtlichkeit, die ritterlich⸗höfiſche Dichtung, 
die Spielmannsdichtung, die Blüthezeit der mittelalterlichen Poeſie im 
13. Jahrhundert, die Dichtung des ſpäteren Mittelalters, die geiſtlichen 
Spiele. — Wir empfehlen die Stern'ſche „Geſchichte der Weltlitteratur“ 
allen Gebildeten aufs Wärmſte. Der Verfaſſer verſteht es meiſterhaft, in 
großen Zügen den Verlauf der Geſchichte der Dichtkunſt und Litteratur 
zu ſchildern, ohne an den Einzelerſcheinungen achtlos vorüberzugehen. Den 
ungeheuren, ſich ihm zudrängenden Stoff gliedert er in überaus geſchickter 
und überſichtlicher Weiſe. Seine Darſtellung erfreut durch anregende 
Friſche und Lebendigkeit. Oft feſſelt die Originalität ſeines Urtheils. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 6. Mai. 

* Karl-Ludwigsbahn. Die Rechnungsabschlässe der Karl-Ludwigs- 
bahn für das Jahr 1886 sind fertiggestellt und werden, sobald dieselben 
von den Revisoren geprüft sind, zur Veröffentlichung gelangen. Das 
Endergebniss des Jahres 1886 ist im Allgemeinen bereits bekannt. 
Die Actionäre haben am I. Juli v. J. 54, Fl. und am 2. Januar d. J. 
2 Fl. 10 Kr., demnach im Ganzen 7 Fl. 35 Kr. für Rechnung des Jahres 
1886 erhalten. Eine Nachzahlung ist nicht zu gewärtigen. Der nächst- 
fällige Actiencoupon, jener vom I. Juli 1887, wird mit 5¼ Fl. eingelöst 
werden, welche die Abschlagszahlung auf das Erträgniss des ‚laufenden 
Jahres bieten. 

© Weohselfälsohungen. In München hat am 4. cr. die Polizei- 
direction Jemanden festgenommen, welcher bei mehreren Bankfirmen 
grössere Posten langsichtiger Wechsel auf London (in einem Falle nicht 
weniger als 3000 Pfd. Sterl.), die wahrscheinlich gefälscht eder werth- 
los sind, anzubringen versuchte. Zur Erleichterung der Manipulation 


Letzte Course. 
Berlin, 6. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, still. 
Cours vom 5. 6. 
Oesterr. Credit ult. 449 50449 50 
Disc.-Command. ult. 193 12/193 25 
Franzosea......ult. 366 — 364 50 
Lombarden... ult. 136 501135 50 
Conv. Türk, Anleihe 13 75 
Lübeck -Büchen ult. 157 121157 — 
Egypter. - 75 25 75 50 
Marienb.-Mlawkault 43 62 43 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 12] 60 25 
Dortm. Union St.-Pr. 53 —| 53 50 


Producten Börse. 
Berlin, 6. Mai, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course.] Weizen 
gelber) Mai 186, —, Septbr.-Octbr. 178, —. Roggen Mai-Juni 130, 25, 
Neptbr.-Octbr. 136, 50. Rüböl Mai-Juni 43, 60, Septbr.-Oetbr. 44, 10. 
Spiritus Mai-Juni 39, 30, August-Septbr. 41, 10. Petroleum September- 


Mecklenburger 
Ungar.Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult 
Laurahütte ult. 
Galizier ult. 81 75 
Russ. Banknoten ult. 178 50 
Neueste Russ. Anl. 95 — 


RE 1 
95 12 


October 21, 40. Hafer Mai-Juni 102, 50. 

Berlin, 6. Mai. [ Schlussbericht.) 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 

Weizen. Exregt. Rüböl. Besser. 

F 179 501188 —] Mai- Juni 43 60| 44 20 

Septbr.-Oetbr. ... 172 —|180 —| Septbr.-Octbr..... 44 10 44 60 
Roggen. Erregt. TR 

Mai-Juni .......» 126 751133 —[Spiritus. Matt. 

Juni-Jui. ..... 128 25134 50 looo 41 30 39 60 

Septbr.-Octbr. .. . 133 —|140 —| Mai- Juni 40 70 39 50 
Hafer. Juli-August ..... 41 70| 40 40 

Mai-Jonli nes 97 50107 —| August-September 42 70 41 30 

Septbr.-Oetbr... . 108 —|114 — | 

Stettin, 6. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom k. 6. Cours vom 5. 6. 

Weizen. Animirt, Rüböl. Unveränd. 

1 172 501171 - Mei. — 1 44 — 

Jana! 173 50171 — ] Septbr.-Oetbr. 44 200 44 20 
Roggen. Animirt. Spiritus. 

Mai EIER 122 — 118 50 5 — e 40 40 38 80 

Juni- Juli. 123 — 119 C0 Mai. 40 70 39 30 

Juni-q ulld 41 50 39 40 

Petroleum. August-September 42 6 40 80 

1 10 40 10 100 


chenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras 4 Adler.] Trotz der abermals zurück- 
gegangenen Naturbutter- und Butterinepreise herrschte auf dem vor- 
wöchentlichen Margarinmarkte eine ziemlich feste Stimmung, die in 
bedeutenden Umsätzen zu theilweise erhöhten Preisen Ausdruck fand. 
Dieser Gegensatz in der Stimmung des Rohmaterials nüber der- 
jenigen des Fabrikates kann naturgemäss nur vorübergehend sein, und 
voraussichtlich wird die Tendenz des Margarinmarktes bald dem ver- 
flauenden Einflusse der beiden Futterfactoren folgen. 

Heutige Notirungen sind je nach Qualitäten für: Margarin 70,00 bis 
110,00 M., Margarinbutter 80,00 bis 150,00 M. per 100 KIgr. Netto. 
' Glasgow, 6. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 41,2. Re 


München, 3. Mai [Wo 
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0 5 Wenn die Verladung längere Zeit vor Beglaubigung der Factura er- 


vor den amerikanischen Consuln an diesen Plätzen zu declariren. 


hatte der bald Ney, bald Hellmann sich nennende Herr an andere f pro 100 Kilogr. oder 200 Pid. Weizen schwer 16,47 M., leicht 16,24 M., auch wieder mehr auf Preis, auch die der Convention nicht angehörigen 
Firmen Kaufordres auf Londoner Checks gerichtet. Da die betreffen- | Roggen schwer 12,62 Mark, leicht 12,26 M., Gerste schwer 12,33 M., Spinnerſirmen. Heute sind folgende Garnpreise als Durchschnitts- 
den Aufträge ganz ungehewerliche Summen in sich begreifen, ist die] Hafer schwer 11,20 M., mittel 10,90 M., leicht 10,60 M., Kartoffeln |notirungen anzusehen. Cops, prima, Nr. 4 bis 6 59 bis 60 Pi, Nr 7 
Möglichkeit, dass man es mit einem Irrsinnigen zu thun hat, nicht aus- [schwer 3,30 M., leicht 3,20 M., Heu schwer 7,00 M, leicht 5,40 M., das bis 8 60 bis 61 Pf., Nr. 9 bis 10 62 bis 63 Pf. Nr. 11 bis 12 64 bis 
geschlossen. — Ferner wird aus der Schweiz gemeldet, dass ein angeb- [Schock (& 600 Klgr.) Roggen-Langstroh 19,98 M., das Kilogr. Butter!66 Pf. per Zollpfd., Secunda-Qualität je 3 Pf. bijliger. Water, prima, 
licher Deutsch-Amerikaner, der sich als Fred Stark, Antheilhaber der [schwer 2,00 Mark, leicht 1,80 M., das Schock Eier schwer 2,50 Mark, Nr. 12 69—70 Pf., Nr. 14 71 bis 72 Pl., Nr. 16 73 bis 74 Pf, Nr. 18 
Firma Stark Brothers, Wholesale Notions und Francy Good, Chicago, leicht 2,20 M. 75 bis 76 Pf., Nr. 20 77 bis 78 Pf., Nr. 22 79 bis 80 Pf., Nr. 21 81 bis 
ausgab und im Besitz eines Passes auf diesen Namen war, Mitte letzten Neustadt ®8., 4. Mai. [Wochenmarktbericht von Franz|82 Pf., Nr. 30 85 bis 86 Pf. per engl. Pfd., Secunda in den Nin. 12 bis 
Monats zwei Bankhäuser in Zürich um bedeutende Summen betrogen Furch.] Der gestrige Markt war nur schwach befahren. Tendenz | 16 sind je 2 Pf. billiger. Nr 30; engl. Gespinnst, gute Qualität kostet 
hat, indem er zwei echte Sichtwechsel von dem Bankhause Hallgarten] fest bei anziehenden Preisen, welche wie folgt bezahlt wurden: Per 8½¼ d = 83 bis 84 Pf frei bier. 40er Double 9% d = 93 Pf. frei hier. 
und Co. in New-York auf die International Bank of London und einen } 100 Klgr. Weizen 16,00 bis 16,80 M., Roggen 12,60—13,20 Mark, Gerste Mule, Nr. 8 Ia. 62, IIa. 59 bis 60, Nr. 10 Ia. 62 bis 63. die übrigen 
- Sichtwechsel von Speyer und Co. in.New-York auf Speyer Brothers in 10,00—12,50 M., Hafer 8,80— 10,00 Mark. ’ | Nummern sind 3 bis 4 Pf. billiger, wie vorstehende Notirungen in 
London verkaufte, während die Wechselduplicate mit Endossements de © Seidenwaaren. Lyon, 29. April. O-Bänder nnd Sammte, Für] Water. Biberwarps, 17er 18 M., 20er 16 M. bei 1160 Fäden und 300 Yards, 
dato New-York 19, März an J. M. Herbert, schon am 30. März und latte Stapel-Artikel Be sich Pie englischen Verbraucher diese] Wie aus Vorstehendem ersichtlich, stellen sich bei den höheren Nummern 
1. April auf den bezogenen Banken in London prägentirt und von Woche er er interessiren zu wollen und wurden nur unbedeutende | in Watergarnen die englischen Offerten frei hier niedriger, as die 
denselben bezahlt worden sind. Das nümliche Individuum hat am Geschäfte x. eschlossen. Faney-Artikel fanden für Paris ziemlich Jüngst erhöhten Preise der hiesigen Waterspinner, was denn auch schon 
12. April in Budapest bei der Ungarischen Allgemeinen Creditanstalt Nee 8 ee 5 ab sich dagegen flanere Stimmung | Zur Folge gehabt hat, dass einzelne hiesige Webereien z. B. in Nr. 30 
und am 13. April in Triest bei der Creditbankfiliale die gleichen a. ce Br e en Absatz. selbst in den im | von englischen Lieferanten gekauft haben. („B. T.“) 
Wechtel rear Van e hne serie a - Banca [Stuck gefärbten Sergé- Beschaffenheiten. Auf. dem Sammtmarkte 
Beine Mailand einen due ‚en und ie "seither a 2 * herrschte ebenfalls ruhigere Stimmung; in 2 Waare beschränkten 
5 N sich die Umsätze auf die Schappe-Arten und auch hierin sind keine 
8 Zollvorsöhriften ‚der 155 air SIR he engen 805 namhaften Umsätze zu N Für fagonnirte carrirte Sammte zeigte 
geben nach der „V. 2.” aus aner enen ende besonders | seh mehr Beachtung und wurden besonders auf schwarze Waare neue 
beachtenswerthe Bestimmungen: Alle Facturen über Waarensendungen ansehnliche Aufträge ertheilt. Pekings-Sammte gingen in den schwarzen 
müssen von demjenigen Consularbeamten der Vereinigten Staaten be- Marken etwas ab. Für Cachenez hat die Nachfrage etwas nachgelassen 
glaubigt werden, ‚welcher dem, Orte der Verladung am nächsten wohnt, indessen kamen auch diese: Wache nennanswörthe Umsätso;aa Stunde 
und zwar muss dies vor oder zur Zeit der Verladung geschehen, hauptsächlich in im Stück gefärbter Waare 2 


Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Frkf. Z.* 
unterm 29. 1 a „Die ganze Woche über war der hiesige Markt sehr 
still, und obschon gegen Schluss sich etwas mehr Leben zeigt, so habensich 
doch Spinner in Folge des trägen Begehres in Manchester zu ganz 
deutlicher Zurückhaltung veranlasst gesehen. Ueber die Höhe der 
diesiährigen amerikanischen Ernte scheinen die Meinungen getheilt zu 
bleiben, bis der letzte Ballen in Sicht kommen wird. Etwaige Ver- 
änderungen der Situation hängen daher augenblicklich nicht so sehr 
davon ab, ob die amerikanische Ernte etwas höher oder niedriger aus- 
fallen wird, sondern lediglich von Manchester. Am Platze haben 
Amerikaner den Anfangs der Woche erlittenen Verlust von !/,, D. 
wieder eingeholt. Brasilianer dagegen bleiben meist 4/,, D. niedriger, 
und Egypter sind bei schwacher Nachfrage unverändert. Surats notiren 
theilweise ½6 / D. niedriger. Nach mehrfachen Schwankungen 
schliessen Terminpreise % — / , D. höher. Die Zufuhr betrug 90393 Ball., 
wovon 42 184 amerikanischer, 22059 brasilanischer, 4663 egyptischer, — 
westindischer und 21 487 ostindischer Baumwolle. Der Umsatz am Platze 
belief sich auf 46000 Ball., wovon Spinner 57 760, Speeulanten und Expor- 
teure den Rest entnahmen. Wirkliche Ausfuhr 16916. Der Vorrath am 
Platze hat sich um 15710 Ballen vermehrt und beziffert sich gegen- 
würtig auf 1013460 gegen 628 260 in der entsprechenden Woche des 
Vorjahres; davon sind amerikanisch 809000 gegen 462000, ostindisch 
66000 gegen 39000. Schwimmend sind amerikanischer Baumwolle für 
Liverpool 68 000 gegen 160000, für den Continent 149000 gegen 160000, 
an ostindischer für Liverpool, London und den Continent 357000 gegen 
251000. Der gesammte sichtbare Vorrath beziffert sich auf 2643000 
gegn 2560000, davon sind amerikanisch 1834090 gegen 1972000, ost- 
indisch 585000 gegen 409000. — Der Manchester Garn- und Tücher- 
markt zeigt in fast allen Abtheilungen eine sehr schleppende Tendenz 


Wasserstands-Telegramıae. 


Ratibor, 5. Mai, 6 Uhr Morgens. 0,86 m. 

Glatz, 5. Mai, 6 Uhr Morgens. 0,70 m. 

Breslau, 5. Mai, 12 Uhr Mist. O.-P 4,90 m, U.-P. + 0.80 m. 
— 6. Mai, 12 Uhr Miu. O.-P. — m, U.-P. + 0,70 m 


Familiennachrichte. . 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Schröder, Inventur⸗Aus verkauf. 
Hr. Privatdocent Dr. Max Hof: Fabelhaft billig? [4847 


i 7 f —B „ 7 2 2 
Fa F Cee br Chenille ⸗Kragen, 
t. Hans v. Erdmannsdorff, 5 1 
Dresden. 3 Margarethe Taillentücher, 
Tricot Taillen, 
ſeid. Handſchuh. 


Leiner, Hr Prem ⸗Lt. Kullak, Ba: 
Wilhelm Prager. 


folgt sein sollte, so ist der Grund dieser Unterlassung auf jedem der 
Facturen-Exemplare anzugeben. „Wenn der Werth solcher Einfuhr 
50 Doll. (ca. 210 M.) nicht übersteigt, und die Sendung nicht vom 
Landungshafen unter Zollverschluss nach einer Inlandszollstelle weiter 
gehen soll, so steht es dem Zolleinnehmer frei, den Zoll durch Ab- 
schätzung, ohne Factura, zu erheben, falls er die Ueberzeugung ge- 
Winnt, dass die Einfuhr und die Versäumniss, eine Factura vorzulegen, 
frei von trügerischer Absicht ist.“ Facturen über nach den Vereinigten 
‚Staaten bestimmte Waaren, die nicht thatsächlich (absolutely) inner- 
halb des betreffenden Consulatsbezirkes seitens des Exporteurs ange- 
kauft sind, dürfen nicht beglaubigt werden. Waaren, z. B. die im 
Berliner oder Chemnitzer Consulatsbezirke verfertigt oder angekauft 
und in Hamburg, Bremen oder Stettin an Bord des Schiffes gebracht 
werden, sind als in Berlin bezw. Chemnitz verladen zu erachten und 


famonen—Tilit. Frl. Philippine 
Taucher, Hr. Kr.⸗Bauinſpector F.. 

Pfeiffer, Droſedow b. Rügenwalde 
— Schlawe i. P. 

Verbunden: Hr. Dr. med. O. 
Faun; Fräul. Anna Mager, 
Frankenhauſen (Kyffh.) —Genf. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Reg.⸗ 
Haien Zölffel, Marburg in 2 

eſſen. 5 

Geſtorben: Hr. Major z. D. Anton Zwangsverſteige rung. 
Wehlmann, Coswig. Hr. Ritt] Sonnabend, den 7. Mai er., 
meiſter a. D. Frhr. Eruſt Scheuck Vormittags 11 Uhr, Fortſetzung 
zu Schweinsberg, Buchenau b. der am 6. d. Mts. abgebrochenen 
Eiterfeld. Hr. Superint. Paſtor] Verſteigerung im Auctions⸗Local des 
Carl Friedrich Bartelt, Greifen: | Kgl. Amtsgerichts hierſelbſt. Es ge⸗ 
Sog Hr. Forſtref. Otto von langen noch zur Verſteigerung: 
Düring, Bückeburg. Hr. Baurath | Sophas, Fautenils, Bilder, Bet⸗ 
a. D. WilhelmKlopſch, Bernburg. ten, 1 Iuftrumentenfchrant für 
. Steuerrath Zinnow, Berlin.] Aerzte u. andere verſch. Möbel. 

* 


* Oesterrelohische März-Rente. Die aus Wien und Frankfurt, 
sowie von den sonstigen Zeichnungsplätzen vorliegenden Nachrichten 
bestätigen, dass überall eine starke Ueberzeichnung des zur Subsciip- 
tion aufgelegten Betrages Oesterreichischer Notenrente stattgefunden 
hat. Was die Berliner Zeichnungen betrifft, so ist zu bemerken, dass 
sie zum grossen Theile den Capitalistenkreisen entstammen, während 
die Speculation sich in geringerem Grade betheiligt hat. Die Reduction 
der stattgehabten Zeichnung ist den einzelnen Subscriptionsstellen über- 
lassen und wird brieflich bekanntgegeben, die Subseriptionen haben 
stark redueirt werden müssen und dürfte für Berlin die weiteste Grenze 
25 bis 30 Procent sein, während viele Zeichnungen erheblich stärker 
heruntergesetzt worden sind. Dass die Zeichnungen aus Capitalisten- 


kreisen soviel als thunlich berücksichtigt worden sind, ist selbstver- r. Amtsrath Emil Bouvier, 


ständlich. . —— nren (B. Z.) und das Angebot wird daher nach manchen Richtungen hin töglich e eee Kropf, Gerichts voll 19 8 — 
Verloosungen dringender, obschon Verkäufer mit Rücksicht auf die Festigkeit des barlottenburg. erichtsvollzik her. 
f Rohmaterials nicht ohne Weiteres zur Nachgiebigkeit neigen. Da in 


„ Sohwedisohe 10 Thaler-Loose. Bei der am 2. d. M. begonnenen 


Verloosung sind folgende Gewinne gezogen worden: 1000 Thlr. fielen Angelommene Fremde: 


Helnemann's Hötel, : | Lichtenfels, Km., Pforzheim.) Paton, Kim, n. Gem., 


Indien jetzt die heisse Saison bald eintritt, so ist von dorther einst- 
weilen keine Belebung des Begehrs zu ‚erwarten, und so weit sich 


auf Nr. 94169, 150 Thlr. auf Nr. 112959 169146 222875, 60 Thlr. auf 5 : 5 N A 
Nr. 119575 142122, 35 Thir. auf Nr. 8856 48659 64616 79145 193882 | muB manch die Lage benrtheilen lüsst, sind cher niedrigere ale] zur Geidenen Gans“. | Richmann, Privatier, u. rau . 
205532 213692, 25 Thlr. auf Nr. 4550 13030 32075 34422 41225 63089 ers 8 ; ; Io. Aulock, Lieut. u. Rigbef,, Watſchau.] Bursjan, Fabrik Director, 
70447 108325 108337 113792 119496 126551 138927 139702 140466] _ Wolle. London, 2. Mai, Der Anfang der nächsten beiden Serien u. Gem., Kochanowiz.] Luftig. Kfm., Rattomig. Romanowo. 
157304 171173 179877 196364 201268. diesjähriger Auctionen von Colonialwollen i-t heute für die dritte Serie] Nitschke, betbef, n. Gem. Hotel wehsser Adler, |Höniger. Baumeifter, Ratibor. 
5 7 auf Dinstag, den 7. Juni, für die vierte Serie auf Diustag, den 6. Sep- u. Sohn, Opatoweck. Ohlauerſtr. 1% 1. Panel Kfm., Bielitz. 
8 Marktberichte. tember, festgesetzt worden. Für die dritte Serie wird die Liste der] Bock Kfm., Hamburg. Fehr. v. Zedtig-Neufixch. Neg. | Hamilton, Kfm., Newpork. 
Görlitz, 5. Mai. [Getreidemarkt- Bericht von Max Zuführen um 4 Uhr Nachmittags an demjenigen Tage geschlossen, an Gleiß, Kim, Pforzheim. Präſident a. D. u Rgtsbeſ., Bachmann Fabrik., Altenburg. 
Steinitz.] Unser heutiger Markt verkehrte für Weizen infolge der | welchem sie 350 000 Ballen überschreiten, während für die vierte Serie] Dunzelt Kim, Berlin. Birgwigz. Radlauer, Kfm., Lodz 


alle Zufuhren bis um 4 Uhr am Eröffnungstage aufgenommen werden.] Hübert, Rentier Lan nbielau. F im, i 

bots in recht haussirender Tendenz. Der Verkehr war hierin recht Die von letzter Serie übergehaltenen Quantitäten betragen 24000 Ballen ra rg nr ee 98 Wee a. M. 

lebhaft. Es wurde bezahlt: Weissweizen, per 85 Klgr. Brutto 14,85 bis] (22 300 Ballen australische und 1700 Ballen Cap), die neuen Zufuhren Dehlihläger, Kfm., Frank. Schloß Panthenou. Frau Rgutsbef. v. Ghlapowski, 

15,70 M., Gelbweizen per 85 Kilogr. Brutto 14,45—14,35 M., a per] 246 337 Ballen (228 569 Ballen australische und 17 768 Ballen Cap). furt a. M. Dr. Hilgers, Arzt. n Fam. n. T., Conaczebo. 
> - 9,00 Seit Schluss der Auctionen ist unser Markt ruhig geblieben. („B. T.) Salor, Kfm., Piladelpyia. Bad Reiner; | Hötelz, deutschen Hause, 


beantragten Getreidezollerhöhung und auf Grund des knappen Ange- 


85 Klgr. Brutto 10,75—11,20 M., Gerste per 75 Klgr. Brutto 8,00 
Mark. Hafer per 50 Kilogr. Netto 5,30—5,50 Mark, Roggenkleie per * Webestoffe. M. Gladbach, 3. Mai. Die in der verflossenen] Baton v. Howarth, Rigbeſ., Stüwe, Kfm., Dresden. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
50 Kilogr. Netto 4,65—4,90 Mark, Weizenkleie per 50 Klgr. Netto] Woche an den amerikanischen Baumwollmärkten eingetretene Flaue Wien.] Zehnter, Kfm. Koln. Peter, Kim., Berlin. 
3,90—4.10 M., Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 5,70 — 6,00 M., Leinkuchen | hat auf den Stand der hiesigen Garnpreise ebenfalls eingewirkt und] Simon, Kim., Rein. Hötel du Nord, Lasker Kfm., Mleſchen. 
per 50. Klgr. Netto 7,50 —8,50 M. stellenweise ein Weichen derselben um 1 Pi. per Pfd. zu Wege ge- Gumpert, Kim., Berlin, vis-à-vis dem Centtalbahnk. Schrinner, Kim, Mainz. 
Sagan, 5. Mai. [Vom Getreide- und Producten- bracht. In den letzten Tagen jedoch ist von drüben wieder festere] Blumrich. Kfm, Wien. Kipper, Fabrik- Director, Schtoͤdter, Eiv.-Ing., Berlin. 


markte.] Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden bezahlt | Tendenz gemeldet worden und halten demzufolge die hiesigen Spinner | Reuter, Kfm., Geefeld. 


 Gonrszeitel der Breslauer Börse vom 6. Mai 1887. 


Hagen i. W. 


Er 


Amtliche Course (Course von 11—12%/, Uhr.) 


Ausländische Fends. 
voriger Cours. heut. Cours. 


90,20 B 


inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 
Stamm-Prloritäts-Aotlen. 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 


Weohsel-Coarse vom 6. Mai. 


Amrterd. 100 Fl. 2½ | kS, 169,00 bz 
do. do. 2½ 2 U. 168,35 6 


Breslau, 6. Mai. Preise der Cerealien. 


4 90.50 B 


I: Strl. 2 ks. | 20,38 b OestGold-Rente k ; : 
7 . 2 3 M. 20,325 5 4. Stb. R. JJ. 4¼½ 65,95 B 65,755.65 ba | Dividende 1885. 1836. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputstion. 
paris 100 Fres. 3 KS. | 80,75 G do. do. A.-O. 4½ 66,25 bzB 66,00 6 Br. Wsch.$t.P.*)| 1%] — | 62,25 G 62.50 0 Lato mittlere gering. Wan, e 
40. do. 3 2 M.“ — do. Pap. -R. F/ A 4½ 65,00 B 65,0 B Dortm. -Gronau| 2½% 23) 67,90 d 68,00 G r 
Petersburg.. 5 kS, | — do. Mai-Novb. 47 — — Lüb.-Büch.E.-A 7 7 — — N A WA W A N 4 AK + 
| * Warsch. 1008. R. 5 KS. 177,75 G do, do. 9 . ri Mainz-Lndwgsh 3½ 3½ 98,00 B | 97,50 G Weizen, weisser 17 10 10 10 16 20 15 80 15 60 15 30 
4 Wien 100 Fl...!4 KS. 160,00 G do. Loose 186005 114,00 G 114,25 G Marienb, -Miwk., 75 — — — Weizen, gelber. 16 90 16 60 15 80 15 40 15 10 14 90 
N 40. do. 4 2 M. 159.00 6 Ung Gold-Renteſ4 80,80 6 81,6 450 bzB *) Böraanzinsen 5 Pracent, 93 ꝗ ⁊ 6 . 13 — 12 70 12 40 12 20 12 — 11 70 
Ihr 85 & ) 2 EEE © 05 N} PR 9 
* Inländische Fande, Be Nerscd 10000 G Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prleritäten 22 —.—. 19 20 10 30 19 — 1150 1050 9m 
N voriger Cours. heut. Cours. |Poln.Lig.-Pfäb.4 | 52,10 6 Carl-Ladw.-B. .|,5 | ( — 3 a 1 15 4 er 
v. Reichs-Anl4 1106,15 B 31/68,) 106,10 B 31/4 98.| do. Pfandbr. .|5 | 56.4) b . Kartoffeln (Detailpreise) on 
1 Pres. bons. Anl 4 10595 6 8 106,00 beB E do. do. Ser. V 5 — = Oest. Franz. Stb. 5 — — p ji N „09—0, . 
5 d., do. 3½ 98,75 ba | 9 Russ. 1877 Anl. 5 98,50 8 98,25 8 Bank-Aotien. Bresiau, 6. Mai tlicher Produeten- Börsen- 
40. Stasts-Anl. 4. — 1 — do. 1880 do. 1 8200 B 81,75 B Brel. Discontob.15 J 5 | 90,ß5etw.bzı 91,00 B gericht hoggen L (ver 160 Kilogramm) Höhe, sk. 
+ Bt-Schuldsch, 3½ 40000 B 100, B do. 1883 do. 6 108,75 B 108,50 G Brer Wechelerd. 5% 8½ 100,50 etw. 0a 100,50 b — Ctr. abgelauf. Kündigungssch. —, Mai 132,00 bez., Mai- 
Frs Fr.-Aul. 55 ½ — = do. Anl.v.18845 | 95,35 G 95,10 6 D. Reichsbk.*). 6, 24 8,20 — = Juni 132,C0 bez. Juni-Juli 132,00 Gd., Juli-August 132,00 Gd 
"7 Bresl.Stdt,-Anl.4 1103,00 B 103,00 B do. do. kI 5 ! 95,75 ba 95,50460 bz |Schles.Bankver.|5 5½ 106,00 bs 1106,00 ba September. October 136.00 bez ER 
Liegen- Stdt.-Anl3½ — au Orient- Anl. II. 5 | 55,25 B 55,00 G do. Bodencred.\6 | 6 114, 75 G 114,75 6 Hafer (per 1000 Kilogr) „ 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 98,25 B 98,25 B Italiener 5 | 97,50 B 96,75 B Oesterr. Credit. 81% 8¼ — — 99.00 1 1 n 
5 2 e ‚03 bez., Mai-Juni 99,0) bez., Juni-Juli 100,00 Gd., Septbr. 
1005 Sonde K 2 2 — 5 He — Rumäu. Oblig. 6 105,75 B N: 55 ®) Börsenzinsen 4½% Procent Oetbr. 106.00 bez. ö 3 a 
N o. Lit Or 7,25 bat 2532 do. amort. Rentel5 | 94,4) bzB 50 bz — — — aha ° . NS 
je 40. Rusticale 3½ 97,25 bac 97,2520 bz | 40. do. do. kl. | — 95,20 bad 5 Industrie-Papiere. 2 E 1 ge er, ag 
2 do. altl. 2. Kar ne — en 2 Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13,70 B |conv. 13,70 B rear, 5½ 13275 B 32,75 Mas-Juni 4400 B. 8 ’ ’ 5 
40. Lit, 545 45 bz do.400Fr-Loosel — 30,00 R 3000 B o. Act.-Breuer, — — — ir eu Od ide Were a 
e. do. 4201,75 B 102,00 C Egypt. Stts-Anl. 4 75,80 6 75.75 B do. Baubank. 0 |0 — — Ric rer a, 9 age A Fr a Ur, 
rn nene ER Serb. Goldrentel5 | 80.25 B 80.25 B . Ag ee Berl ee Juni 39,:039,00 bez., Juni-Juli 39,50 bez. schl. 30,00 Br., Jali- 
Ao. do, ..44,|101,75 B 102,03 B e rg. Sa 04 94,00 8 August 39,50 9,30 bez. u. Gd. August-Septbr. 40.06 Br. u. Gd., 
40. Li. C. II. 40 10575 8 00 = Inländisehe Elsenbahn-Prloritäts-Obtigatienen. 95 a a 6 3000 6 88 Seher Jetter. 40 80 Gd. u. Bre, Cechr.-Nocbr. 40.70 Ga 
. ee „u ; — onnersmrekh. 5 Ap. gar ra Tu r re 1 
ev» — abe 101.50 ba 101,435 b2G ige 8 8 n A.-d. 3½ 63 12 in Be ine Kilogramm) seit gestriger Notiz Godulla 
19 do. do, 3½ 97,25 B 97,20 B Pre — * 0·8.Eisenb.-Bd. 0 46,6560 bz 46,50 6 arke 13,85 bez. 8 
n 4 15840 B 108,50 B Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,40 bz 102,40 B 1 Pr Kündigsngsprolee- für den 7. Mai: i 
4s, Lader 4  |101,75 6 101,75 6 ge rg rt , Hafer 00.00, Babkı AaRO Me 
0. 187605 „ 2 2, do.bobenrere. 90 0 8. ER piritus-Kündigungspreis für den b. Mai: 39, 


* 


* 


8 102,40 b 10250 B 00 6 3625 0 


do. Immobilien 4½ 5 


Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,10 0 102.10 bz& JOberschl. Lit. D. 4 


—ä — nn nn nn 
Magdeburg, 6. Mai. Zuckerbörse. 


h i r 
do. do 4½ — BE Be] 385 N ao. Kn |? 8 125,00 B 124,90 bd 2 4 
— — — ee — — * = 7 u 7 Sie 1 0. 1 „Ach, u Yen 2 a 5 7 6 * 
S ß z0-anD| 2020-2010 
End 10004 101,40 E 101,30 B do. 1873 9222 0240 ba 102,50 B eng 9 A 98,50 etw. b 98,50 6  |Nachproduete Basis 75 pl. 17 000 110% 
5 110,80 8 n bz 255 a 2.0 2.25 Brod-Raffinade [l1IlIlIl. 2 
. dare 41003 10449 8 104,25 G do. 1879 4½ 105,15 6 105.15 0 e eee n e 23550 
40. Con 101,25 B 101,25 B lo. 1880 ..... 102,40 bz 102.50 E 23 f Gem. Raflinade II. 26,50 26,00 | 26.50—26,00 
k 92,25 6 92.50 bz do. 1883..... — — Fam den e eee 25.75—25,50 | 25,75—25,50 
101,50 B 101,50 B i 5 Aue LED 4 Fr ne 15 PR Tendenz am 6. Mai: Kohzucker besser, Rafunirte ruhig. 
— R.. Oder-Ufer .. 40 bz 250 
do, do. IL4 3,10 B 103.00 6 


100,00 8 Bank-Discont. 4 pCt. Lombard-Zinsfass 5 plt. 


4½ 100,0 8 
h 10290 8 | 102,90 B N Fremde Valuten, I, n 
4½ 101,10 B 101,20 B Oest. W. 100 Fl. . 160,40 b 12830 bz } Er 570 8 
10⁰ 100,00 B uss. Bankn. 100 SR. 178,95 bs 178,30 etw bzB E 
von Gruss, Balth & Co. 


r d. politischen u, algemeinen Theilg 17 ‚eckles; £. d. Feuilleton: Karl Vollrath; e d. Inseratenthell: Oscar MHeltzer; sämmtlichin Bresiau. Druch 


Verantwortlich: 
6 1 \ 
. } 


+ * | ’ 


